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Zum  G e le it

In dankenswerterweise haben sich die Verfasser 
des vorliegenden Heftes den Offenbacher Natur­
denkmalen und Landschaftsschutzgebieten an­
genommen.

In den umfangreichen Vorabeiten zur Fest­
legung und Abgrenzung der Flächen haben die 
Mitglieder der Naturschutzstelle und die Natur­
schutzbehörde ausgezeichnet zusammengewirkt 
und sie zum Abschluß gebracht. Ihnen allen 
gebührt mein Dank.

Möge der Leser dieses Heftes heute oder viel­
leicht in einigen Jahrzehnten erkennen, wie 
w ichtig die Sicherung der naturbelassenen Landschaft für alles Leben auf unserem 
Planeten ist. W ir selbst sind Natur. Unsere Gesellschaft unterliegt den Normen und 
Gesetzen der Natur, auch wenn o ft versucht w ird, diese Tatsache zu verdrängen.

Möge dieses Heft dazu beitragen, das Bewußtsein zu schärfen, um das menschliche 
Sein lebenswert zu machen. Der Magistrat der Stadt Offenbach dankt dem Verein 
fü r Naturkunde für seine immerwährende Mitarbeit.

Oktober 1979 Wolfgang Ebermann, Stadtrat

Vorsitzender der Naturschutzstelle



V o rw o r t

Eine der Grundlagen einer sinnvollen Naturschutzarbeit ist die Kenntnis der heimi­
schen Tier- und Pflanzenwelt sowie der ökologischen Zusammenhänge, die für das 
Gleichgewicht in der Natur lebensnotwendig sind.

M it dieser naturkundlichen Erforschung, insbesondere unseres engeren Heimatge­
bietes, befaßt sich der Offenbacher Verein für Naturkunde seit seiner Gründung 
vor 120 Jahren. Um die Ergebnisse auch unseren Mitbürgern zu verm itteln, ver­
ö ffen tlich t der Verein in bestimmten Zeitabständen seine „B erich te" und darüber 
hinaus Sonderhefte (als „Abhandlungen" bezeichnet), in denen ein in sich geschlos­
senes naturkundliches Thema ausführlich behandelt wird.

Die vorliegende Abhandlung 3 „Naturdenkmale und Landschaftsschutzgebiete der 
Stadt Offenbach am Main" wurde vom Offenbacher Verein für Naturkunde im A u f­
trag des Magistrates der Stadt Offenbach am Main, dem für seine stets gewährte 
Unterstützung unser Dank gilt, herausgegeben. Danken wollen w ir auch der Unteren 
Naturschutzbehörde und dem Leiter der Naturschutzstelle, Herrn Stadtrat W olf­
gang Ebermann, für die vorbildliche Zusammenarbeit bei der Abfassung der Ab­
handlung.

Wir hoffen, daß w ir m it dieser Veröffentlichung unseren Mitbürgern einen Weg­
weiser an Hand geben, der es jedem einzelnen ermöglicht, die Naturdenkmale und 
Landschaftsschutzgebiete aufzusuchen und mitzuhelfen an der Erhaltung der uns 
verbliebenen Natur.

Offenbach am Main, im Oktober 1979. Walter Wittenberger

1. Vorsitzender



Einleitung

Noch immer zeigt die steigende Inanspruch­
nahme der Natur Folgen, die m it den In­
teressen der Allgemeinheit unvereinbar sind. 
Darüberhinaus w ird auch die Funktionsfähig­
keit des Naturhaushaltes als nachrangig ge­
genüber w irtschaftlichen Ansprüchen ange­
sehen. Nur sehr langsam vollzieht sich in 
dem Bewußtsein der Bewohner von Stadt 
und Land ein Umdenkprozeß. Die ökolo­
gische Funktionsfähigkeit der freien Land­
schaft muß genauso erhalten bleiben wie die 
Grünordnung im Siedlungsbereich. Beides 
gehört zu einem menschenwürdigeren Woh­
nen.

Um w eltpolitik  heißt, eine Politik  der Erhal­
tung einer biologisch gesunden Landschaft 
betreiben; U m w eltpolitik  heißt aber auch, 
eingetretene Schäden zu beseitigen und die 
natürliche V ie lfa lt wiederherzustellen.

Das Kanalisieren von Bächen, das Zemen­
tieren der Landschaft, die großflächige An­
wendung von G iftstoffen und vieles andere, 
was das ökologische Gleichgewicht stören 
kann, muß verhindert werden. Die Natur­
schutzbehörden müssen die Möglichkeit er­
halten, die ihnen nach dem Gesetz obliegen­
den Aufgaben auch tatsächlich zu vollziehen 
und ihre rechtliche Kontrolle sicherzustellen. 
Der ehrenamtlich tätige Kreisbeauftragte für 
Naturschutz und Landschaftspflege muß in 
gewissem Rahmen eine auch durchsetzbare 
Einspruchsfrist für Belange erhalten, die die 
Natur zerstören.

Zu jedem Naturschutz gehört Inform ation. 
Dem Bürger muß die Arbeit der Naturschutz­
behörden, der ehrenamtlich im Naturschutz 
Tätigen erläutert werden. Je mehr Informa­
tion  über das ökologische Gleichgewicht ge­
geben w ird, um so verständlicher w ird auch, 
daß oftmals Maßnahmen vorgenommen wer­
den müssen, die w irtschaftlichen Interessen 
widersprechen.

Zu den Grundlagen einer Naturschutzarbeit 
gehört das Sicherstellen von Landschaft. Da­
bei g ilt es nicht nur, Einzelschöpfungen der 
Natur aus wissenschaftlichem, geschichtli­
chem oder volkskundlichem Interesse zu er­

halten, sondern ganze Landschaftsteile, Tal- 
auen, Waldstücke, Wiesenstreifen, um so ge­
rade im Großstadtbereich Erholungsflächen 
zum einen und Grüngürtel für eine Durchlüf­
tung der bebauten Zonen zu schaffen. Refu­
gien seltener Pflanzen und Tiere — auch und 
gerade in Großstadtnähe — sind zu erhalten. 
Wie zahlreich die Arten sind, die vor der Aus­
rottung stehen, zeigen die umfangreichen 
„Roten Listen". Und jedes Jahr werden sie 
stärker.

Die verantwortlichen Fachbehörden in Of­
fenbach haben die aus dem Jahre 1949 
(16. März 1949) stammende Landschafts­
schutzverordnung überarbeitet und sie den 
Gegebenheiten unserer Zeit angepaßt. Dabei 
mußte festgestellt werden, daß unsere Väter 
oftmals diese Verordnung nicht so genau 
nahmen. W irtschaftliche Interessen in der 
Nachkriegszeit standen im Vordergrund. 
Manchmal war es auch Unkenntnis. So ist es 
nicht verwunderlich, daß manche „Jugend­
sünden" heute bereut werden. Einfach war 
diese Diskussion um die neuen Landschafts­
schutzgebiete im Stadtkreis Offenbach nicht. 
Sie hat Jahre gedauert. Das Ergebnis ist in 
diesem Heft nachzulesen.

Bereits in den 40er Jahren dieses Jahrhun­
derts hatte man im Offenbacher Gebiet die 
Bedeutung von wertvollen Einzelschöpfungen 
der Natur für die Menschheit erkannt. Drei 
Objekte wurden m it der Verordnung vom
14. Juni 1941 (Offenbacher Zeitung S. 8, 
Nr. 137) unter den Schutz des Gesetzes ge­
stellt: Der Entensee oder Große See (alter 
Mainlauf), das Bürgeler Wäldchen (54 Ulmen 
und 8 Pappeln) sowie die August-Reiß-Eiche. 
Die heute noch stehende Hindenburgeiche 
an der Straße Offenbach—Dietzenbach bei 
der Mainbach wurde damals in der selben 
Verordnung als zugehörig zum Kreis Offen­
bach ausgewiesen.

Derartige Einzelschöpfungen werden als Na­
turdenkmal bezeichnet. Den Begriff hat im 
Jahre 1814 Alexander von Hum boldt ge­
prägt, allerdings n icht beim Anblick alter 
Eichen. Vielmehr gebrauchte er den Aus­
druck beim Anblick eines mächtigen M imo­
senbaumes in Guayra in Venezuela sowie 
die Sicht auf die Berggestalt der Silla de 
Caracas.



Im Jahre 1977 feierte Offenbach sein 1000- 
jähriges Bestehen. Gerade in diesem Jahr 
wurden Zeugen der Vergangenheit im Be­
reich der Natur gesucht. E lf Objekte wurden 
zusammengestellt, um nach der Naturdenk­
malordnung geschützt zu werden. Bis zur 
Rechtskraft der Verordnung vergingen noch 
Monate, so daß noch ein weiterer Baum auf­
genommen werden konnte. Doch die Zahl 
„1 2 "  wurde nicht erreicht. Die gelbblühende 
Kastanie im Rumpenheimer Schloßpark, seit 
jeher eine Besonderheit dieser Grünanlage, 
fiel der A xt zum Opfer. Angeblich war sie 
krank. Und der in unm ittelbarer Nähe ste­
hende Tulpenbaum wurde so gestutzt, daß 
auch er n icht mehr schutzwürdig ist.

N icht aufgenommen in diese neue Liste wur­
de das Bürgeler Wäldchen. Hier hat die Natur 
selbst für eine Zerstörung durch den Ulmen­
splintkäfer — gegen ihn gibt es derzeit noch 
kein M ittel — gesorgt.

In dem vorliegenden Heft werden alle im 
Naturdenkmalbuch eingetragenen Objekte 
kurz vorgestellt, beschrieben und soweit es 
die zugänglichen Quellen erlaubten, m it ihrem 
geschichtlichen Hintergrund versehen. Dabei 
wurde im wesentlichen auf eine zum Stadt­
jubiläum  1977 von Georg Wittenberger und 
Heinz Rollfinke verfaßte Arbeit über die 
„Naturdenkmale von Offenbach am Main" 
zurückgegriffen. Die Daten aus der Vermes­
sung, die Heinz Rollfinke im April 1976 
vorgenommen hatte, wurden ebenfalls über­
nommen.

Auch die Landschaftsschutzgebiete werden 
vorgestellt und m it ihren botanischen sowie 
zoologischen Besonderheiten erläutert. Aus­
führliches Kartenmaterial (die eingezeichne­
ten Winkel geben den Ausschnitt des Fotos 
wieder) sowie zahlreiche Fotografien (sämt­
liche von Hans-Joachim-Schablitzki aufge­
nommenen Fotos stammen von folgenden Ta­
gen: 16. Juli 1979, 21. Juli 1979, 22. Juli 
1979, 29. September 1979, 9. Oktober 1979) 
sollen die Zugänglichkeit der Objekte ver­
bessern. Damit ist aber jeder Bürger aufge­
rufen, auch für denSchutz dieser Landschafts­
teile und dieser Bäume zu sorgen.

Nach den beiden Hauptkapiteln „ A  Natur­
denkmale" und „B Landschaftsschutzgebiete" 
sind die zugehörigen Verordnungen abge­
druckt. Nach der Beschreibung des Objektes 
sind Literaturhinweise für ein Spezialstudium 
angegeben. Am Ende des Heftes sind die 
Literaturzitate zusammengestellt.

Die Naturdenkmal- und Landschaftsschutz­
karte sind unter anderem bei der Unteren 
Naturschutzbehörde der Stadt Offenbach am 
Main hinterlegt und können do rt eingesehen 
werden. Ein Verzeichnis aller betroffenen 
Flustücke bei den Landschaftsschutzgebie­
ten liegt ebenfalls bei der Unteren Natur­
schutzbehörde zur Einsicht aus. Ebenso kön­
nen Interessenten beim Vermessungsamt Ein­
sicht in die Anlage zur Landschaftsschutz­
verordnung nehmen.

- O -



A — Naturdenkmale

1. Hindenburgeiche

Gemarkung Offenbach, F lur 27, Nr. 1/6. 
Eigentümer: Land Hessen. Lage: Ca. 110 m 
südwestlich der Straße Offenbach—Dietzen­
bach und 70 m nordwestlich des Baches von 
Gravenbruch (früher: bei der Mainbach).

Höhe ca. 28 m, Durchmesser 1,20 m (je­
weils in 1 m Höhe gemessen).

Zustand gut; ihr A lte r w ird auf unter 300 Jah­
re geschätzt.

Karte 1, Abb. 1.

Abb. 1. Hindenburgeiche 
(Foto: Hans-Joachim Schablitzki)

Die Hindenburgeiche gehört zu einer Grup­
pe von Grenzeichen, die den Deutschherrn­
weiher auf der Nordseite begrenzten.

Quellen: 40.



2. Entensee oder Großer See (Alter 
Mainlauf)

Karte 2: Lageplan des Entensees

Gemarkung Bürgel, F lur 3, Nr. 1 und Ge­
markung Rumpenheim, F lur 5, Nr. 56. 
Eigentümer: Stadt Offenbach. Lage: Nörd­
lich Bürgel, 500 m östlich des Dammes. Län­
ge: 350 m.

Karte 2, Abb. 2a, 2b, 2c, 2d.

Der Entensee liegt isoliert in einer teilweise 
agrarisch genutzten Landschaft, die eine mo­
saikartige Anordnung der in der Größe stark 
differierenden Parzellen zeigt. Die durch­
schnittliche Breite ist kaum über 120 m, die 
Länge beträgt 350 m.

In der botanischen Literatur des vorigen 
Jahrhunderts w ird der Entensee häufig als 
Standort seltener Pflanzen angegeben. Bis 
1900 sind 17 Arten ausgestorben, darunter 
der Wasserschlauch (U tricularia m inor und 
U. brem ii) sowie das Gemeine Büchsenkraut 
(Lindernia procumbens), das 1845 noch in 
großer Menge gefunden wurde. Verschwun­
den ist auch die 1825 von Hof rat Dr. Meyer 
ausgesetzte Krebsschere fS tn tio tes  aloides).

Der Entensee soll seinen Namen von den 
früher zahlreich nistenden Enten erhalten 
haben. Nach dem Aussetzen der Krebsschere 
nahm die Zahl der Enten rapide ab.

Bereits in der M itte  des vorigen Jahrhunderts 
w ird über schwankenden Wasserstand ge­
klagt, der für das Verschwinden von Pflan­
zenarten anzusehen ist. In den 20er Jahren 
dieses Jahrhunderts hat der See lange trocken 
gelegen. Die Wasserfläche hat heute einen 
Zulauf von Oberflächenwasser der benach­
barten Böcklersiedlung. Es ist n icht mehr 
möglich, den See von allen Seiten zu betre­
ten.

Der bedeutendste botanische Neufund nach 
dem Zweiten Weltkrieg gelang W. und A. 
Wittenberger m it der Strauchpappel (Lava- 
tera thuringiaca).

Der Entensee ist auch ornithologisch durch 
zahlreiche Untersuchungen bekannt. A lle r­
dings hat sich seit dem Ende der 60er Jahre 
sehr vieles zum Negativen gewandelt. Damals 
hatte Paul Mackrodt 79 Vogelarten an und 
auf dem Entensee beobachtet. 1970 brütete





noch der Zwergtaucher (Podiceps rufico llis) 
in fün f Exemplaren am See. Seit 1978 ist er 
verschwunden.

Der Entensee ist auch heute noch bedeuten­
der Rastplatz für durchziehende Schwalben 
und andere Singvögel. Zur Winterszeit wer­
den o ft Sperber (Accipiter nisus) und Habicht 
(Accipiter gentilis) beobachtet. Raritäten 
fehlen allerdings.

Ende der 60er Jahre wurden in gezielten 
Untersuchungen 80 Käferarten, 18 Libellen­
arten und 11 Tagfalterarten festgestellt.

Der Offenbacher Verein für Naturkunde 
hatte seinen 77. Bericht (1971/72) dem En­
tensee gewidmet.

Quellen: 2, 5, 7, 13, 17, 18, 24, 25, 29, 30,
36, 37, 40, 41, 44, 45.

Abb. 2d. Die Kulturlandschaft des Entensee­
gebietes 1970 (AusSONDEY 1971/72)

3. August-Reiß-Eiche

Gemarkung Offenbach, F lur 25, Nr. 1/1.

Eigentümer: Land Hessen. Lage 300 m öst­
lich der Straße Offenbach—Dietzenbach an 
der Pechschneise.

Höhe ca. 40 m, Durchmesser 1,70 m, starkes 
Astloch, sonst in Ordnung. Standort in einer 
Dickung. Wird noch einige Generationen 
überstehen. A lter: Soll 1590 gepflanzt wor­
den sein.

Der Baum wurde nach dem Geheimen Forst­
rat August Reiß benannt.

Karte 3, Abb. 3.

August Reiß wurde am 27. A p ril 1844 in 
Viernheim als Sohn des Forstmeisters Karl 
Reiß geboren. Nach dem Besuch des Ludwig- 

Abb. 2c. Rohrkolben am Entensee Georg-Gymnasiums in Darmstadt (1862 Rei-
(Foto: Georg Wittenberger) feprüfung) begann er sein Studium der Forst-
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Wissenschaften in Gießen; 1868 forstliche 
Staatsprüfung. Am 1. Mai 1869 E in tr itt in 
den Fürstlich Isenburgischen Forstdienst. 
1873 wurde Reiß zum Fürstlichen Ober­
förster m it dem Amtssitz in Dreieichenhain 
ernannt. 1874 Versetzung nach Offenbach 
und Ernennung zum Verwalter der Fürstli­
chen Forstreviere Offenbach und Sprend­
lingen. 1877 Fürstlicher Forstrat. Im Jahre 
1900 tra t Reiß nach dem Verkauf der Forst­
reviere an den hessischen Staat in dessen 
Dienst und wurde am 22. Dezember 1900 
zum Oberförster der neu gebildeten Ober­
försterei m it dem Titel „Forstm eister" er­
nannt. 1903 verlieh ihm der Großherzog von 
Hessen den T itel „Geheimer Forstrat". 1917 
verlegte Reiß seinen Wohnsitz von Offen­
bach nach Darmstadt. Die von ihm schon 
1886 während seiner Dienstzeit im Fürstli­
chen Forstdienst ausgeübte Inspektion über 
die Fürstlichen Isenburgischen Waldungen 
behielt er bei.

1919 Versetzung auf eigenen Wunsch in den 
Ruhestand; die Forstinspektion behielt er 
jedoch bei (bis 1927). Geheimer Forstrat 
August Reiß starb am 28. Februar 1929 im 
A lter von 85 Jahren in Darmstadt an den 
Folgen eines Schlaganfalles. Er wurde auf 
dem W aldfriedhof Darmstadt beerdigt. Aus 
seiner Hand sind 30 wissenschaftliche Arbei­
ten sowie eine besondere S chrift („D ie  Fürst- 
lich-lsenburg-Birstein'schen Waldungen bei 
Offenbach a. M ." — 1891) erschienen.

Quellen; 14, 40.



4. Eiche (Quercus robur)

Gemarkung Offenbach, Flur 6, Nr. 790/1. 
Eigentümer: Stadt Offenbach. Lage: Bis­
marckstraße/Ecke Tulpenhofstraße.
Höhe ca. 25 m, Durchmesser 1 m. A lte rz w i­
schen 150 und 200 Jahren.

Karte 4, Abb. 4a, 4b.

Die Eiche ist ursprünglich Begrenzung der 
Bismarckstraße gegen das Gelände des Tul­
penhofes gewesen. Nach M itteilung einer 
90 Jahre alten Dame (1976), die frühere in ­
mal auf dem Tulpenhof gewohnt hatte, war 
die Eiche (Stieleiche) eine A rt „Empfangs­
baum für hohe Gäste” , z. B. den Großherzog.

Der Tulpenhof entwickelte sich aus dem 
einstigen Graumann'schen Gut; er kam nach 
verschiedenen Besitzerwechseln an den Sek­
tierer Maximilian Müller-Proll. Die Phantasie 
der alten Offenbacher ließ dort Wunderdinge 
geschehen. So w ird von rauschenden Festen, 
Feuerwerk und Nackttänzen berichtet. 1831 
zog Müller-Proll m it seinen Anhängern von 
Offenbach fo rt. Das Gut kam in den Besitz 
von Baron Jean Täts von Amerongen, einem 
Sohn von Justus Täts von Amerongen, der 
Mitbegründer der 1. Offenbacher Rauchta­
bakfabrik Phil. Cas. K ra fft u. Co. war. Jean 
Täts von Amerongen hatte eine Vorliebe für 
Tulpen und ließ sie in großer Zahl auf die 
Gartenbeete pflanzen. Der nächste Besitzer 
war Oberstleutnant Baron von Kosel, der 
den Besitz im Laufe von zwei Jahrzehnten 
auf weit über 200 Morgen vergrößerte. Nach 
dem Tod seiner Witwe wurde das gesamte 
Anwesen parzelliert und einzeln verkauft. 
Die stattlichen Hausgärten an der Tulpenhof­
straße sind die letzten Überbleibsel des T u l­
penhofes.

Quellen: 31, 40.

Karte 4: Lageplan der Eiche 
in der Bismarckstraße

Abb. 4a. Eiche an der Ecke 

Bismarckstraße/T ulpenhofstraße 

(Foto: Hans-Joachim Schablitzki)



Abb. 4b. Herrenhaus des früheren „Tulpenhofes". 
Zeichnung von Hans Gutgesell (Aus VÖLKER 1940).

5. Mark-Eiche

Gemarkung Offenbach, F lur 14, Nr. 76/8. 
Eigentümer: Stadt Offenbach.
Lage: Ca. 50 m westlich des Hainbaches, 
ca. 170 m nördlich der Stadthalle.
Höhe: 23 m, Stammdurchmesser in 1,5 m 
Höhe 0,5 bis 0,8 m. Kronendurchmesser 
27 m, Umfang über der Wurzel 7 m.
A lter wahrscheinlich 120 Jahre, vermutlich 
durch Eichelhäher oder Eichhörnchen an­
gesamt.

Karte 5, Abb. 5a, 5b.

Der Baum steht einzeln und hat eine voll 
ausgebildete, abgerundete Krone. Er ist weit­
hin sichtbar und prägt das Landschaftsbild 
des Landschaftsschutzgebietes Hainbach- 
Nord. Vor der Kanalisation und damit Ver­
legung des Hainbaches lag das Bachbett ca. 
7 m westlich des Baumes. Diese Maßnahme 
hat dem Landschaftsschutzgebiet in seiner 
ökologischen Funktion erheblich geschadet. 
Aus dem Wurzelbereich des Baumes treten 
sechs Stämme hervor, die eine gemeinsame 
Krone bilden. Die nächste vergleichbare Ei­
che außerhalb des Stadtgebietes Offenbach 
steht in der Nähe der Dietesheimer Stein­
brüche (Sieben-Brüder-Eiche).

Der Name „M ark-E iche" le ite t sich von dem 
Gewann-Namen „D ie  M ark" ab.

Quellen: 39, 40, 43.



Abb. 5a. Mark-Eiche 1979 (Foto: Hans-Joachim Schablitzki).

Abb. 5b. Mark-Eiche im Winterkleid (Foto: Franz-Josef Heil).



Gemarkung Offenbach, F lur 6, Nr. 242/4. 
Eigentümer: Stadt Offenbach. Lage: Im 
Grundstück der Kindertagesstätte Rödern­
straße.
Höhe ca. 30 m, Durchmesser 1,30 m. Aus­
ladung 6 bis 7 m (sehr breit). A lte r wahr­
scheinlich unter 1 50 Jahre.

Karte 6, Abb. 6.

An der Stelle der Kindertagesstätte befand 
sich bis zur Zerstörung Ende des Zweiten 
Weltkrieges die um die Jahrhundertwende

erbaute V illa  des Sanitätsrates Dr. Julius 
Mogk. Mogk galt als Pflanzenfreund m it einer 
reichhaltigen Gehölzsammlung. Der Park der 
V illa hatte eine Größe zwischen 8.000 und
10.000 Quadratmetern. Von 1906 bis 1918 
war Paul Linke Gärtner bei Sanitätsrat 
Dr. Mogk. In dieser Zeit wurde der Park 
zum Teil angelegt (mündl. M itt. von Karl 
Linke, Offenbach 1976). Einige schöne alte 
Kiefern auf dem Spielplatz weisen noch auf 
den ehemals stattlichen Park hin.

Weiteres über Pyramideneichen siehe unter 
Naturdenkmal Nr. 10.

Quellen: 40.

Karte 6: Lageplan der Pyramideneiche in Abb. 6. Pyramideneiche in der Rödern-
der Kindertagesstätte Rödernstraße Straße (Foto: Hans-Joachim Schablitzki).



7. Tulpen bau m (L iriodendron tulipifera)

Gemarkung Rumpenheim, F lur 1, Nr. 75/3. 
Eigentümer: Stadt Offenbach. Lage: Im Rum- 
penheimer Schloßgarten.
Höhe im Jahre 1976: Ca. 28 m. Durch­
messer: 0,70 m.

Der Zustand wurde 1976 als gut und wüch­
sig festgestellt. Inzwischen ist der Baum ex­
trem gekappt worden. N icht mehr schutz­
würdig; aus der Liste gestrichen!

Karte 7—10, Abb. 7a, 7b.

Der Tulpenbaum wurde im 17. Jahrhundert 
nach Europa eingeführt. Die Blätter sind 
wechselständig, die Blüte bildet eine tulpen­
artige Glocke, ist gelblichgrün, am Grunde 
innen orange gefärbt, duftet und kom m t, da 
sie ziemlich zwischen den Blättern versteckt 
ist, nicht zur Wirkung. Die Fruchtstände sind 
zapfenförmig und bleiben lange in den Win­
ter hinein im Geäst stecken.

Quellen: 10, 16, 26, 40.

Karte 7—10: Lageplan von Naturdenkmalen 
im Rumperiheimer Schloßpark. Nr. 7 Tulpen­
baum, Nr. 8 ehemals Gelbblühende Kastanie, 
Nr. 9 zwei Ginkgo, Nr. 10 zwei Pyramiderv 
eichen.

Abb. 7a. Tulpenbaum (gekappt) links im 
Bild. Bild Mitte weiblicher Ginkgo 

(Naturdenkmal Nr. 9)
(Foto: Hans-Joachim Schablitzki).



Abb. 7b. Tulpenbaum 1976. Zustand damals 
gut und wüchsig. (Foto: Heinz Rollfinke).

8. Gelbblühende Kastanie (Aesculus 
octandra)

Im Rumpenheimer Schloßpark, Standort 
Flur 1, Nr. 75/3 in der Gemarkung Rumpen- 
heim. Der Baum hatte 1976 einen Umfang 
von 0,88 m.
Das Naturdenkmal steht heute nicht mehr. 
Angeblich war der Baum krank. Aus der 
Liste gestrichen!

Quellen: 40.

9. Zwei Ginkgo biloba 
(1 männlich, 1 weiblich)

Gemarkung Rumpenheim, F lur 1, Nr. 75/3. 
Eigentümer: Stadt Offenbach. Lage: Im 
Schloßgarten Rumpenheim.
Männl. Ginkgo: Höhe ca. 25 m. Durchmesser 
1m, einige Astschäden (1976).
Weibl. Ginkgo: Höhe ca. 23 m, Durchmesser
0,60 m, Zustand gut (1976).

Karte 7—10, Abb. 7a, 9.

Die beiden Bäume sind vielle icht auf A n­
regung des sog. Goethekreises gepflanzt wor­
den. Goethe, der auch die alten Ginkgo­
bäume in Jena und Heidelberg kannte, hatte 
den Ginkgo im Frankfurter Brentano-Park 
m it einem Gedicht bedacht und dies Marianne 
von Willemer gewidmet (zwischen dem 13. 
und 27. September 1815). Das fächerförmige 
gabelnervige Blatt war für den großen Sohn 
Frankfurts Sinnbild menschlichen Zweiseins. 
Das Gedicht hat folgenden W ortlaut:

Dieses Baums Blatt, der, von Osten 
meinen Garten anvertraut 
gibt geheimen Sinn zu kosten, 
wies den Wissenden erbaut.

Ist es ein lebendig Wesen, 
das sich in sich selbst getrennt?
Sind es zwei, die sich erlesen, 
daß man sie als eines kennt?

Solche Frage zu erwidern, 
fand ich wohl den rechten Sinn:
Fühlst Du nicht an meinen Liedern, 
daß ich eins und doppelt bin?

Der Ginkgo — manchmal w ird  er im Deut­
schen auch Mädchenhaarbaum genannt — ist 
ein Vertreter uralten Geschlechts, das im Ter­
tiär bei uns heimisch war und als botanische 
Besonderheit frei bewegliche männliche Sa­
menzellen besitzt (sonst nur bei niederen 
Pflanzen). Das stammesgeschichtliche A lter 
der Pflanzengruppe beträgt 250 Mio. Jahre.

Die Blätter sind sowohl an den Lang-, als 
auch an den Kurztrieben meist zweilappig 
fächerförmig und parallelnervig. Der Baum 
ist sommergrün und zweihäusig. Die Stein­
fruch t ist m it einem fleischigen Mantel um­
geben, der zur Reifezeit stark ranzig riecht.



In seiner Heimat werden die Früchte geröstet 
gegessen. Der Name Ginkgo bedeutet soviel 
wie „S ilberaprikose". Der männliche Baum 
tre ib t etwa 14 Tage eher aus und verliert 
auch 14 Tage früher das Laub.

Ginkgo biloba  wurde zum ersten Male in 
einem umfangreichen Pflanzenwerk von Li 
Shih-Chen im Jahre 1596 beschrieben. Der 
abendländische Kulturkreis wurde um 1700 
durch den deutschen Arzt E. Kaempfer m it 
dem Baum bekannt gemacht.

Die ersten Samen kamen verm utlich aus Ja­
pan zwischen 1724 und 1734 nach Holland. 
In England war der Baum 1758 in Kultur. 
Der älteste Ginkgo in Deutschland stand im 
Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel. Er w ird für 
das Jahr 1781 angegeben.

Quellen: 15, 23, 26, 40.

Eigentl ich sind es vier Pyramideneichen, doch 
zwei sind in sehr schlechtem Zustand. Die 
landgräflichen Parkgestalter hatten eine Vor­
liebe für diese Bäume. Es sind Quellen 
vorhanden, die besagen, daß diese Pyrami­
deneichen einst im Hof des Schlosses Kassel- 
Wilhelmshöhe gestanden haben.

Die M utter aller Pyramideeichen ist die Schö­
ne Eiche bei Harreshausen m it einem A lte r 
von weit über 500 Jahren. Der Baum steht 
heute noch. Eine ausführliche Zusammen­
fassung über diese „M uttere iche" gibt Georg 
Wittenberger.

Über die Geschichte des ftumpenheimer 
Schloßparkes siehe Kapiel B Landschafts­
schutzgebiete Nr. 12.

Quellen: 9, 38, 40.

Abb. 9. Kurztrieb von Ginkgo biloba 
(Aus LÖTSCHERT 1975).

10. Zwei Pyramideneichen
(Quercus robur fastigiata)

Gemarkung Rumpenheim, F lur 1, Nr. 75/3. 
Eigentümer: Stadt Offenbach. Lage: Im 
Schloßgarten Rumpenheim. Höhe ca. 25 bis 
40 m, von unten auch noch beastet, sehr 
schlank. Abb. 10. Zwei Pyramideneichen 

im Rumpenheimer Schloßpark 
(Foto: Hans-Joachim Schablitzki).



Gemarkung Offenbach, F lur 1, Nr. 304/1. 
Eigentümer: Manfred Hülße. Lage: Geleits­
straße 64. Höhe ca. 10 m, Stammdurchmes­
ser 0,35 m, noch sehr gut im Wuchs.

Karte 11, Abb. 11.

Eiben sind als Waldbäume fast ausgestorben. 
Als Pflanze der „R oten Liste" steht sie vo ll­
kommen unter Naturschutz. Früher hatten 
die Eiben als Holzlieferant für Armbrüste 
hohe w irtschaftliche Bedeutung. Heute wer­
den sie gern als Schattengehölz im Stadt- 
innern gepflanzt. Bereits Anfang dieses Jahr­
hunderts w ird die Eibe als Stadtgrün bezeich­
net. Alle Bestandteile bis auf den scharlach­
roten fleischigen Mantel („F ruchtfle isch") 
der Scheinbeere (Samen) enthalten den toxi-

Karte 11: Lageplan der Eibe in der 
Geleitsstraße

sehen Inhaltsstoff Taxin. Die tödliche Dosis 
für den Menschen liegt etwa zwischen 50 und 
100 g frische Nadeln. Die giftigen Bestand­
teile schmecken widerlich bitter.

Die Eibe hat 1 — 3 cm lange, zweizeilig ge­
scheitelte Blätter. Nur an den aufrechten 
Trieben sind sie spiralig. Oberseits glänzen 
die Blätter dunkelgrün und tragen eine er­
habene M ittelrippe, unterseits sind zwei blaß­
grüne Bänder zu sehen.

Die Eibe kann als B ioindikator für Luftver­
schmutzung benutzt werden. Dabei werden 
die Benadelungszahlen als Meßmethode ge­
nommen. Genauere Untersuchungen aus dem 
Institu t für Naturschutz in Darmstadt liegen 
für das Stadtgebiet Darmstadts vor.

Quellen: 11,12, 26,40.



12. Weiher „Im  Oberhorst"

Gemarkung Offenbach, Flur 30, Nr. 1/3 tlw . 
Eigentümer: Land Hessen. Lage: Südlich 
Schneise zwischen Sprendlinger Landstraße 
und Buchrainweiher.

Karte 12, Abb. 12.

Wahrscheinlich als Waldweiher ähnlich dem 
Buchrainweiher vor etwa 200 bis 250 Jahren 
angelegt. Noch in Spuren vorhandene Däm­
me sprechen dafür.

Anträge auf Unterschutzstellung gingen von 
Dr. Walter Wittenberger (Offenbach) und 
Dieter Korneck (Bundesanstalt für Vege­

Karte 12: Lageplan des Weihers 
„Im Oberhorst".

tationskunde, Naturschutz und Landschafts­
pflege, Bonn-Bad Godesberg) aus.

Die normale Ausdehnung beträgt 200 bis 
250 m in NW-Richtung. Die bedeutendste 
Pflanze ist der Straußblütige Gilbweiderich 
(Lysimachia thyrsiflora). Sie gehört zu den 
seltenen Pflanzen in Hessen und steht auf 
der „R oten  Liste" unter den stark gefährde­
ten Pflanzen. Am Oberhorstweiher wurden 
bisher zwischen 1951 und 1972 insgesamt 
47 höhere Pflanzen nachgewiesen. Weitere 
15 sind verschollen. Auch die Moosflora des 
Gebietes ist bedeutend.

Quellen: 40, 42, 44.



B — Landschaftsschutzgebiete

1. Lilipark

Umgrenzung: Mainstraße, Herrnstraße, L in­
senberg, westl. Grenze des Flurstücks Nr. 
239/2.

Karte 1, Abb. 1a, 1b.

Der Lilipark ist der einzige erhalten geblie­
bene historische Park in der Stadt Offenbach. 
Er stellt den Rest der Mainterrassengärten 
aus der Zeit Goethes dar.

Von 1961 bis 1968 brütete im Lilipark ein 
Waldkauzpaar (Strix aluco). Bei der Baum­
welt sind zu erwähnen: Spitzahorn (Acerpla- 
tanoides) und Bergahorn (Acer pseudopla- 
tanus), Blutbuche (Fagus sylvatica var. atro- 
punicea) m it Veredelungswulst, mehrere 
Exemplare der gewöhnlichen Esche (Fraxi- 
nus exelsior), die gut an den schwarzen Knos­
pen und den gegenständigen unpaarig gefie­
derten Blättern erkennbar sind.

Der „L ilite m p e l" , jenes an der Flußseite ge­
legene klassizistische Bauwerk, hat m it der 
Liebesaffäre von Goethe m it L ili Schöne­
mann im Sommer 1775 nichts gemeinsam, 
da das Bauwerk erst 1798 als Badetempel 
über einem Marmorbad von dem Frankfurter 
Geheimrat Johann Friedrich Metzler für
60.000 Gulden errichtet wurde. A rchitekt 
war Salius de M ontfort.

Ein Enkel Metzlers beschreibt 1818 das Bad: 
„A n  einer Seite des Saales war ein hoher Ka­
min, gegenüber ein fingierter, oben hoch eine 
gemalte Decke. In dieser Form war der Saal 
nach außen hin ganz abgeschlossen und 
mußte künstlich beleuchtet werden. Wollte 
man Tageslicht haben, so konnte man durch 
einen Druck auf eine Feder den hohen Ka­
min, den fingierten Kamin und die gemalte 
Decke in der Boiserie verschwinden machen. 
Unter diesem Saale befand sich das Bad, zu 
dem eine künstliche Felsentreppe führte. 
Wände und Decken des Bades waren m it vier­
eckigen Spiegel platten belegt. In der Vor­
halle, an welche sich herrliche Treibhäuser 
anschlossen, stand die Venus von M edici".

Metzler hatte das Anwesen von Nikolaus Ber- 
nard 1792 von dem französischen General 
Johan F. Hardmanis erworben und die Gar­
tenanlage erneuern lassen. 1841 erw irb t das 
Nikolaus Bernard'sche Haus m it einem Teil 
des Gartens der LehrerPhilipp Johann Schulz. 
Den zwischen dem Schulz'schen und dem 
Merck'schen Anwesen gelegenen Teil des Ber- 
nard'schen Gartens einschließlich des Bade­
tempels kauft im Oktober 1841 A do lf K ra fft, 
der den Garten neu anlegen läßt, so daß er 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun­
derts zu den schönsten Gärten Offenbachs 
zählte.

Quellen: 3, 7, 26, 31, 32, 33, 37.

Karte 1: Lageplan Lilipark



Abb. 1a. Lilipark (Foto: Hans-Joachim Schablitzki)

Abb. 1b. Goethe und Lili, Kahnfahrt auf dem Main im Sommer 1775 — d'Orville- Garten — 
Goethe-Tempel in den Terrassen zu Offenbach. (Nach einem Gemälde von Hermann Dietz).



2. Buchrainweiher mit Lindenallee

Umgrenzung: Nördliche Begrenzung der Lin­
denallee, Weg zur Autobahnunterführung, 
westliche Grenze der Autobahn, Weg zur 
Sophienruhe, Weg zum Maunzenweiher, Ge­
markungsgrenze, südliche und östliche Be­
grenzung der Kleingärten, südliche Begren­
zung der Lindenallee.

Karte 2, Abb. 2a, 2b.

Dieses Landschaftsschutzgebiet ist eines der 
ältesten Erholungsgebiete und Ziel zahlrei­
cher Spaziergänger. Schon zu Goethe's Zeiten 
war der Buchrainweiher dafür bekannt. Die 
alten Eichen- und Hainbuchenbestände sind 
bemerkenswert.

Der Buchrainweiher ist in die große Zahl der 
Weiher und Seen rund um Offenbach einzu­
gliedern, die einmal bestanden. Fast alle sind 
inzwischen verschwunden.

Der Buchrainweiher hat durch den Bau der 
Autobahn A  661 Offenbach—Egelsbach sehr 
an Wert verloren. Die Trasse führt in unm it­
telbarer Nähe der Wasserfläche vorbei. Im 
Uferbereich sind Nachtigall (Lusinia mega- 
rhynchos) und alle Spechtarten zu hören. 
Auch die Bachstelze (Motacilla alba) gehört 
zum Bild des Weihers. Die aufgehängten Nist­
kästen werden gern angenommen. Unter den 
Singvogelarten sind als Auswahl zu nennen: 
Baumpieper (Anthus trivialis), Zaunkönig 
(Troglodytes troglodytes), Heckenbraunelle 
(Prunelta modularis), Mönchsgrasmücke (Syl­
via atricapilla), Fitis (Phylloscopus trochillus), 
Zilpzalp (Phylloscopus co llyb ita) und Wald­
laubsänger (Phylloscopus sib ila trix).

Anfang des 19. Jahrhunderts wurde am Ost­
rand des Buchrainweihers die Sockenblume 
(Epimedium alpinum) angesalbt, die sich bis 
in die 70er Jahre dieses Jahrhunderts mäch­
tig ausbreitete. Durch den Bau der Auto­
bahn A 661 scheint sie allerdings verschwun­
den.

Quellen: 1, 7, 31, 37, 44.

Karte 2: Lageplan Buchrainweiher 
mit Lindenallee.





Umgrenzung: Waldstraße, Hainbach, Wald­
rand, Feldweg ca. 100 m westlich des Hain­
bachs und südöstlich der Kirche St. Konrad.

Karte 3, Abb. 3.

Ein Wiesen-Bachlauf m it altem Baumbestand, 
Feuchtgebiet und Heimstätte für viele Klein­
tierarten, vor allem heimische Vögel. Das 
Hainbachtal ist m it seinem idyllischen Weg 
entlang des Baches bei der Bevölkerung als 
Erholungsbereich sehr beliebt. V or 1938 er­
folgte von dem alten Pumpwerk bis zum 
nassen Dreieck eine Verlegung des Hain­
baches.

Der naturnahe Bachlauf bietet zwar Wasser­
vögeln keinen direkten Brutplatz, doch an­
dere Singvogelarten, die das Wasser lieben, 
können als Brutvögel beobachtet werden. Zu 
nennen sind: Zaunkönig (Troglodytes troglo- 
dytes), Heckenbraunelle (Prunellamodularis) 
und Rotkehlchen(Erithacusrubecular). Dort, 
wo Weichholzarten wachsen, ist auch der 
Kleinspecht (Dendrocopos m inor) anzutref­
fen. Im Bereich des Vogelschutzgebietes wur­
de eine reiche Bodenflora — etwa neunzig 
verschiedene höhere Pflanzen — festgestellt. 
Bemerkenswert sind die Vorkommen von 
Feuersalamander (Salamandra salamandra), 
Knoblauchkröte (Pelobates fuscus),Erdkröte  
(Bufo bufo), Grasfrosch (Rana temporaria) 
sowie Molcharten.

Quellen: 7, 44.
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Umgrenzung: Südliche und westliche Begren­
zung der Kleingärten zwischen Industriebahn 
und Rheinstraße, westliche Begrenzung der 
Bebauung am Hainbachweg, am Mühlbach- 
weg und an der Neckarstraße, hintere Be­
grenzung der Grundstücke Brunnenweg 18— 
34, von der östlichen Begrenzung des Stadt­
hallengrundstückes zum Wendehammer der 
Fritz-Remy-Straße, ca. 40 m westlich des 
Hainbaches bis zu den Kleingärten.

Karte 4, Abb. 4

Eine Wiesenfläche in Fortführung des süd­
lichen Hainbachtales, der als Frischluftkor­
ridor fü r die Stadt große Bedeutung zu­
komm t. In diesem Landschaftsschutzgebiet 
steht das Naturdenkmal „M ark-E iche" (Na­
turdenkmal Nr. 5).

Im Jahre 1966 erfolgte die Ausmauerung des 
Bachlaufes und damit teilweise eine Verle­
gung von der Stadthalle bis zur Industrie­
bahn. Durch diese allen ökologischen Gege­
benheiten widersprechende Maßnahme hat 
das Gebiet erheblich verloren. Derartige 
wasserbautechnische Maßnahmen sind leider 
in und um Offenbach keine Seltenheit und 
beinhalten schließlich die bewußte Zerstö­
rung der Landschaft.

Quellen: 7, 37, 39, 44.

Karte 4: Lageplan „Hainbach-Nord".

Abb. 4. Der Hainbach im Landschafts­
schutzgebiet Hainbach-Nord. In diesem 

Teil der Hainbach-Landschaft erfolgte 1966 
eine Ausmauerung des Bachbettes. 
(Foto: Hans-Joachim Schablitzki).



5. Amerikawald

Umgrenzung: Hölderlinstraße, Heusenstam- 
merWeg, Leimenkautschneise, Grenzschneise, 
Lohrweg, Grenzweg m it Ausnahme des Flur­
stückes Gemarkung Bürgel, F lur 11, Nr. 1/4.

Karte 5, Abb. 5.

Der Amerikawald ist eine wichtige Grünzone, 
die die Wohngebiete Tempelsee und Bieber- 
West trennt. Er befindet sich im Waldver­
band und sollte unbedingt erhalten bleiben.

Der Name rührt nach der Überlieferung da­
her, daß dieses Gebiet Bürgeler Gemarkung 
darstellt und die Fahrt m it dem Ochsenge­
spann dorthin als Tagesreise (soweit wie 
Amerika) angesehen wurde.

Quellen: 20,37.

Karte 5: Lageplan Amerikawald.



Umgrenzung Waldpark (Süd): Bieberer Stra­
ße ohne Grundstück Hs. Nr. 269, Wiener 
Ring, Nordgrenze Schwimmbad Tambour­
weg und Parkplatz, Straße Am Waldpark.

Karte 6 -7 ,  Abb. 6.

Umgrenzung Waldpark (Nord): Südwestliche 
Böschungsunterkante — übergehend in — 
Oberkante der Rodgaubahn, Bundesstraße, 
nordöstliche und nordwestliche Grenze der 
Kickerssportplätze, äu ßere Begrenzung (Bord­
stein) des ausgebauten Parkplatzes, Bieberer 
Straße, südöstliche und nordöstliche Gren­
zen der Grundstücke Bieberer Straße 270 
und 272, südöstliche und nordöstliche Gren­
ze der Sportplätze, Bierbrauerweg.

Karte 6 -7 ,  Abb. 7

Der Waldpark stellt ein besonders beliebtes, 
wertvolles und großes Naherholungsgebiet 
außerhalb des Waldverbandes dar. Er ist in 
zwei Teile, getrennt durch die Bieberer Stra­
ße, gespalten: Waldpark-Süd und Waldpark- 
Nord.

Der Waldpark insgesamt ist als ornithologi- 
sche Einheit zu betrachten. Es wurden 47 
Brutvogelarten nachgewiesen. So zieht auch 
der Turm falke (Falco tunnunculusl regelmä­
ßig seinen Nachwuchs in alten Elstern- und 
Krähennestern hoch. Der Kuckuck (Cuculus 
canorus) ist n icht selten. Aufmerksame Spa­
ziergänger können auch den Waldkauz IS trix  
alucol beobachten. Weitere Einzelheiten kön­
nen dem Heft „Z u r Vogelwelt der Stadt 
Offenbach am M ain" entnommen werden.

Der Waldpark-Nord heißt auch Leonhard- 
Eißnert-Park und ist nach dem ehemaligen 
Offenbach Beigeordneten Eißnert benannt. 
Bereits im Jahre 1911 begann der Stadtgärt­
ner Tutenberg m it den Vorplanungen für die 
Anlage eines Waldparkes. Als Tutenberg 
Offenbach verließ, übergab er die Pläne sei­
nem Nachfolger Oskar Gutsche und dessen 
Assistenten Walter Buchert. Nach Unterbre­
chung durch den Ersten Weltkrieg wurde der 
Park bis zum Jahre 1920 in einer Größe von

29 Hektar vollendet. Das Ehrenmal, dessen 
Bau 1924 begonnen wurde, wurde zu Pfing­
sten 1926 eingeweiht. Auftraggeber war die 
Kameradschaft der 168er. Der Entwurf 
stammt von Prof. Eberhardt.

Der Waldpark-Süd heißt auch der Tambour­
wald.

Quellen: 3, 7, 37, 44.

Karte 6—7: Lageplan der Landschaftsschutz­
gebiete Waldpark (Süd) und Waldpark (Nord).
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Abb. 6. Waldpark-Süd (Foto: Hans-Joachim Schablitzki).



Umgrenzung: Lämmerspieler Weg, Schneise 
zurehemaligen Betriebsanlage derFirmaGrix, 
westliche Begrenzung der Betriebsanlage, 
Rodgaubahn bis zur Kreuzung m it dem Bier­
brauerweg, Straße Am Schneckenberg.

Karte 8, Abb. 8a, 8b.

Der Schneckenberg gilt als „botanisches Do­
rado" von Offenbach.

Der Offenbacher Volksmund benennt m it 
„Schneckenberg" jene Anhöhe, die die öst­
liche Fortsetzung des Bieberer Berges dar­
stellt, von ihm jedoch durch den Einschnitt 
der Rodgaubahn getrennt ist. M it dem 
Schneckenberg beginnt westlich der Rodau- 
Bieberbach-Niederung ein Höhenzug, der den 
südlichen Rand des Maintales bildet und sich 
als Höhenstufe über den Bieberer Berg, die 
Rosenhöhe, den Käsberg und Goldberg bei 
Oberrad bis zum Sachsenhäuser Berg hin­
zieht. Der Schneckenberg liegt etwa 30 m 
über dem Mainspiegel.

Sein alter, heute kaum noch gebrauchter Na­
me ist „Lu h rw a ld ". „L u h r"  oder „L o h r"  ist 
eine alte Bezeichnung für Gesträuch.

Den geologischen Untergrund bilden mächti­
ge Kalkmergel, die einen Abschnitt des Ter­
tiärs, dem unteren Miozän, entstammen, als 
das Mainzer Becken von einem flachen Meer 
bedeckt war. Die Mergel werden zur Haupt­
sache aus den winzigen Gehäusen von Schnek- 
ken der Gattungen Corbicula und Hydrobia  
gebildet, die als Leitfossil den Schichten 
auch den Namen gaben.

Die Kalke des Schneckenberges wurden 
schon seit Alters her abgebaut. Die alten 
Gruben am Nordhang sind längst verwachsen. 
Bis in die 60er Jahre fraß sich das Kalkwerk 
Grix in die Anhöhe. Jetzt ist das Loch m it 
Müll zugeschüttet.

Dem massenhaften Auftreten von Weinberg­
schnecken in den alten Gruben sowie auf der 
Abraumhalde des Kalkwerkes hat wohl der 
Berg seinen Namen zu verdanken und nicht 
den Hydrobien. A u f amtlichen Karten ist 
auch der Name „Rumpenheimer W ald" zu 
finden.

Dichtes Strauchwerk aus Weiß- und Kreuz­
dorn, Liguster, Hasel, Schlehe —hinzu komm t 
noch die am Nordhang w ild  wuchernde 
Waldrebe (Clematis vitalba) — sowie schütter 
stehende Eichen, Buchen und Kiefern bilden 
einen bemerkenswerten Vegetationsaspekt. 
Kalk- und wärmeliebende Pflanzenarten ha­
ben sich in diesem Eichenbusch- und Trok- 
kenrasengesellschaften gehalten. Die Beson­
derheit des kalkholden Trockenrasens ist die 
Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris). Unter 
Sträuchern sind das Immergrün (Vinca mi- 
nor), das Rauhe Veilchen (Viola h irta) und 
das weiße Waldvögelein (Cephalantera dama- 
sonium), eine Orchidee, zu finden. Im Som­
mer erfreuen der Echte Steinsame (L ith o - 
spermum officinale) sowie die Breitblättrige 
Stendelwurz (Epipactis helleborine), eine 
weitere Orchidee. Im Herbst blühen Kalk­
aster (Aster amellus) und Fransenenzian 
(Gentiana ciliata). Ausgestorben sind unter 
anderem das Große Windröschen (Anemone 
sylvestris) und die Friihlingsadonis (Adonis 
vernalis). In den Bahneinschnitten ist der 
Gelbe großblütige Fingerhut (Digitalis grandi- 
flora) zu finden.



Zahlreiche der am Schneckenberg vorkom ­
menden Pflanzen sind durch das Naturschutz­
gesetz geschützt. Viele Pflanzen sind auch 
auf der „R oten  Liste" als gefährdet ver­
zeichnet.

Der Offenbacher Pilzforscher Wilhelm Vil- 
linger hat vor dem Zweiten Weltkrieg auf

dem Schneckenberg ausgesprochene Rari­
täten gefunden.

Im November 1841 wurde im Luhrwald ein 
Uhu (Bubo bubo) geschossen.

Quellen: 7, 8, 20, 21, 35, 37, 44.

Abb. 8a. Aufforstungen am Schneckenberg auf dem Gelände des ehemaligen Kalkwerkes Grix 
und der späteren Deponie (Foto: Hans-Joachim Schablitzki).



Abb. 8b. Der Fransenenzian am Schnecken­
berg (Foto: Georg Wittenberger).

Umgrenzung Bieberbach (Süd): Bremer Stra­
ße, Feldwege Flur 22, Nr. 39 und 102, 
Flur 21, Nr. 55 (verlängerte Obermühlstraße), 
Feldweg F lur20 , Nr. 31, westliche und nörd­
liche Begrenzung der Kleingartenanlage, Feld­
weg Flur 20, Nr. 36 und 17 (verlängerte 
Schloßmühlstraße), Waldrand, Feldweg Flur
22, Nr. 161 und 145 (verlängerte Oberhof­
straße), südwestliche Grenze des Grund­
stückes Oberhofstraße 98—100 bis zu einer 
Tiefe von 23,5 m, südöstliche Grenze der 
Kleingärten entlang der Oberhofstraße, süd­
östliche Grenze des Grundstückes Oberhof­
straße 64.
Karte 9, Abb. 9.



Karte 10: Lageplan „Bieberbach-Nord".

Umgrenzung Bieberbach (Nord): Gemar­
kungsgrenze Mühlheim, Feldwege F lur 11, 
Nr. 97, Flur 5, Nr. 163 und 194, F lur 12, 
Nr. 71, F lur 5, Nr. 231, Flurgrenze zwischen 
F lur 5 und Flur 6, Germaniastraße, Bieber­
bach.

Karte 10, Abb. 10.

Die Auenlandschaft des Bieberbachtales soll 
in ihrem Charakter erhalten bleiben. Dem 
wurde durch entsprechende Nachpflanzun­
gen nach Abschluß der Flurbereinigung wei­
ter Rechnung getragen. Nur durch Unter­
schutzstellung kann der weiteren Zersiede- 
lung durch wilde Gartenhütten Einhalt ge­
boten werden. Voraussetzung allerdings ist, 
daß Abbruchverfügungen gegen Schwarzbau­
ten erlassen werden.

Allerdings hat die Landschaft durch wasser­
bauliche Maßnahmen am Bieberbach — Ver­
legen in Betonhalbschalen — verloren. Solche 
Maßnahmen tragen (u. a. durch Erhöhung 
der Fließgeschwindigkeit) dazu bei, die Na­
tu r zu zerstören.

Im Stadtteil Bieber erfolgte die Flurbereini- 
gungvom 6. Mai 1961 bis zum 11. November 
1973. Der Bieberbach wurde 1968 von der 
Bremer Straße bis zum Erlensteg unter­
irdisch kanalisiert.

Die Regulierung hatte den Rückgang der 
„Bachvögel”  zur Folge. Selbst die anspruchs­
lose Rohrammer (Emberiza schoeniclus) ist 
selten geworden. Schwirl (Locustella naevia) 
und Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpa- 
ceus), die die Bieberwiesen besiedelten, sind 
aufgrund der Betonierung der Landschaft 
verschwunden.

Quellen: 7, 44.



Abb. 9. Landschaftsschutzgebiet Bieberbach-Süd (Foto: Hans-Joachim Schablitzki)



Umgrenzung: Der Main, Gemarkungsgrenze 
Mühlheim, Feldweg in östlicher Fortsetzung 
des Hochwasserdammes, Hochwasserdamm, 
Landschaftsschutzgebiet Nr. 12 Schloßpark 
Rumpenheim, nördliche Begrenzung der Be­
bauung Ortslage Rumpenheim, nördliche und 
westliche Stützmauer des Grundstückes der 
Reithalle, Almeiweg, Grenze zwischen den 
Flurstücken Gemarkung Rumpenheim, F lu r2, 
Nr. 21 und 22, Hochwasserdamm, Feldweg 
Gemarkung Bürgel, F lur 2, Nr. 442,444, 450, 
Almeiweg, nördliche und westliche Grenze 
der Kleingärten am Wörth, westliche und 
südliche Begrenzung der Sportanlage Sparta, 
Hochwasserdamm bis Auslauf des Kuhmühl­
grabens in den Main.

Karte 11, Abb. 11.

Der Landschaftscharakter vor dem Main­
damm soll erhalten bleiben. Das Mainufer 
erfreut sich als Erholungsgebiet großer Be­
liebtheit.

Der Main w ird derzeit (1979) als Groß­
schiffahrtsstraße ausgebaut. Die Pläne rei­
chen in das Jahr 1943 zurück, als die „Rhein- 
Main-Donau-Großschiffahrtsstraße”  prokla­
miert wurde. Die Fahrrinne des Mains muß 
von 2,50 m auf 3 m gebracht werden. Damit 
auch Schubverbände von 185 m Länge und 
über 11 m Breite passieren können, muß die 
Fahrrinne mindestens 50 m breit gehalten 
werden. Die Staustufe Mainkur w ird ge­
schleift. Von Offenbach bis Rumpenheim 
w ird der Wasserspiegel um 95 cm gehoben.

Bis zum Jahre 1901 war die Kanalisierung 
des Mains bis zur Gemarkungsgrenze Bürgel

Abb. 11. Mainlandschaft (Foto: Toni Schupp).



abgeschlossen. 1913 bis 1921 erfolgte die 
Fortführung bis Aschaffenburg. Zwischen 
1890 und 1893 wurde der Uferdamm bei 
Offenbach gebaut.

An Stelle der alten Pflanzengesellschaften 
haben sich am Mainufer solche Pflanzenge­
sellschaften ausgebreitet, die sonst an Teich­
ufern zu Hause sind. Den Samen hat größ­
tenteils das Wassergeflügel hierher gebracht.

Brutvogel sind Teichhuhn (Gallinula chloro- 
pus), Stockente (Anas platyrrhynchos) und 
Höcherschwan (Cygnus olor). Im Gebüsch 
oder in der Strauchvegetation brüten Teich­
rohrsänger (Acrocephalus scirpaceus), Sumpf­
rohrsänger (Acrocephalus paludicolal, Rohr­
ammer (Emberiza schoeniclus) und Bach­
stelze (Motacilla alba).

Die Bedeutung des Mains für die Vogelwelt 
liegt im Frühjahr und im Herbst, wenn die 
Schwimmvögel auf dem Zug sind und auf 
dem Main rasten.

Im Winter kann man auf dem Main die Lach­
möwe (Larus ridibundus) beobachtet werden. 
An der Staustufe Mainkur hält sich der Eis­
vogel (Alcedo atthis) auf.

Während früher an den Ufern des Mains m it 
seinen vielen Schlingen und Buchten, in de­
nen sich der Schlamm absetzte, kurzlebige 
Pflanzen wuchsen, finden sich heute an den 
seichten Uferstellen die Flußröhrichtgesell­
schaften. Hin und wieder ist die zartgelbe 
Wasserschwertlilie (Iris pseudacorus) ein w ill­
kommener Farbtupfer. Großseggengesell­
schaften schließen sich an, die Weichaue folgt.

Zahlreiche Stromtalpflanzen wie Flußgreis­
kraut (Senecio fluviatilis). kleinblütige Aster 
(Aster tradescantii) und Goldrute (Solidago 
spec.) mischen sich in die Brennesselfluren. 
Im Mainbogen wurde unter anderem auch 
der seltene und auf der , ,Roten Liste" ste­
hende Ysop-Weiderich (L y th rum  hyssopifo- 
lia) gefunden.

Quellen: 6, 7, 19, 22, 28, 44.

Karte 11: Lageplan Mainufer. Das Landschaftsschutzgebiet setzt sich im Süden am Main 
bis zum Einfluß des Kuhmühlgrabens fort.
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Abb. 12a. Rumpenheimer Schloßpark (Foto: Hans-Joachim Schablitzki).

12. Schloßpark Rumpenheim

Umgrenzung: Nördliche, östliche und süd­
liche Grenze des Flurstücks Nr. 78, nörd­
liche Grenze der Schloßgartenstraße, west­
liche Grenze des Flurstücks Nr. 75/6, Ver­
längerung der südlichen Grenze Breite Straße, 
Parallele im Abstand von 16 m zur östlichen 
Grenze des Schlosses, nördliche Grenze des 
Flurstücks Nr. 75/6.

Karte 12, Abb. 12a, 12b.

Der Schloßpark Rumpenheim ist der zweite 
historische Park Offenbachs m it zum Teil 
sehr altem Baumbestand; einige Bäume sind 
als Naturdenkmal ausgewiesen.

Johann Georg von Edelsheim erwarb 1678 
das d'Orvillsche Gut m it Gebäuden, Äckern, 
Wiesen und Gärten. 1680 erbaute er sich ein 
Herrenhaus, das später das Mittelgebäude des 
Schlosses Rumpenheim bildete.

Am 20. September 1768 verkaufte Philipp 
Reinhard von Edelsheim seinen Allodialbe- 
sitz in Rumpenheim an den Prinzen Karl von 
Hessen-Cassel, den Bruder des regierenden 
Landgrafen und späteren Kurfürsten W il­
helm I. von Hessen. 1781 verkaufte Karl den 
Besitz Rumpenheim an seinen jüngeren Bru­
der, den Prinzen Friedrich von Hessen-Cassel, 
der das Schloß m it verschiedenen Unter­
brechungen zu seinem ständigen Wohnsitz 
machte. Friedrich nahm verschiedene Um­
bauten vor und gestaltete die Gartenanlagen 
des idyllischen Mainschlosses völlig neu. So 
wurden Schloß und Park unter anderem 
durch eine hohe Mauer längs des Mains vor 
Überschwemmungen geschützt.

In dem durch Zukäufe erweiterten Garten 
lagen der nicht mehr benutzte D orffriedhof 
und die 1756 erbaute evangelische Kirche. 
Im Jahre 1858 w ird das Parkgelände ver­
doppelt. Seit 1965 ist die Stadt im Besitz 
des 8 Hektar großen Geländes.



Unter dem alten Baumbestand war früher 
eine dichte Strauchdecke, die jedoch besei­
tig t wurde. Bis zu diesem Zeitpunkt brüteten 
im Park mehrere Paare der Nachtigall (Lu - 
sinia megarhynchos) sowie der seltene Gelb­
spötter (Hippo/ais icterina).

Ornithologische Exkursionen lohnen noch 
immer. Es wurden 43 Brutvögel sowie zehn 
verschiedene Wintergäste nachgewiesen. Wei­
tere Einzelheiten sind in dem Heft über die 
Vogelwelt der Stadt Offenbach zu entneh­
men.

Der Rumpenheimer Schloßpark ist bekannt 
wegen seiner alten Bäume. Die meisten „A us­
länder”  stehen um die Kirche. Nördlich der 
G ruft wachsen einige Schnurbäume (Sophora 
japonica). Im Park selbst stehen eine V ie l­
zahl heimischer Gehölze, so alle drei Ahorn­
arten, Sommer- und W interlinde (TiUa platy- 
phyllos und T. cordata). Eichen und Bu­
chen. Im Frühjahr durchzieht weite Teile des 
Parks ein Zwiebelgeruch wegen des massen­
weisen Vorkommens des Bärlauchs (AUium 
ursinum).

Quellen: 7, 9, 10, 16, 34, 37, 40, 44.

V m n
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Abb. 12b. Rumpenheim in alter Ansicht.



Umgrenzung: LandschaftsschutzgebietNr. 11 
Mainufer, Gemarkungsgrenze Mühlheim, 
Landschaftsschutzgebiet Nr. 15 Die Wein- 
bolds- und Bruchwiesen, Feldweg Gemar­
kung Rumpenheim, F lur 12, Nr. 56/3, süd­
liche Begrenzung der Bebauung am Biebern­
seeweg und Zum Mühler, Verlängerung der 
Straße Zum Mühler, Feldwege Gemarkung 
Rumpenheim, F lur 11, Nr. 85, 83, 80 und 79, 
Straße von Rumpenheim nach Mühlheim, 
Feldweg Gemarkung Rumpenheim, F lur 10, 
Nr. 54.

Karte 13, Abb. 13.

Abb. 13. Landschaftsschutzgebiet Biebernsee 
(Foto: Hans-Joachim Schablitzki).

Das ehemalige unter der Bezeichnung „Tem- 
pelchen" geschützte Gebiet ist um die an­
grenzenden und verbindenden landwirtschaft­
lichen und Wildwuchsflächen (Robinienwäld­
chen) und zur Erhaltung der in das Kuh­
mühltal einmündenden Landschaft erweitert 
worden.

Eine reichhaltige Pflanzenwelt m it beispiels­
weise zwei Goldsternarten (Cagea pratensis 
und G. villosa), Wolfsmilch- sowie Ehren­
preisarten.

Quellen: 36,44.



14. Die Lachwiesen

Umgrenzung: Straße Am Viehweg, Feldwege 
Gemarkung Rumpenheim, F lur 13, Nr. 116 
(Klingenstraße), Nr. 19 und Nr. 120.

Karte 14, Abb. 14.

Das Gebiet ist aus mehreren zusammenhän­
genden großen Wiesenflächen gebildet und in 
den großen Grünzug eingegliedert worden, 
der sich von der Ketteierstraße bis zum Main 
bei Rumpenheim erstreckt.

Die Lachwiesen gehören zum Teil zu einem 
alten Mainlauf. Siehe näheres bei den Bruch­
wiesen (Landschaftsschutzgebiet Nr. 15).

Quellen: 4, 44.

Karte 14: Lageplan Lachwiesen.

Abb. 14. Die Lachwiesen (Foto: Hans-Joachim Schablitzki).



15. Die Weinbolds- und Bruchwiesen

Umgrenzung: Straße Am Viehweg, südliche 
Begrenzung der Anwesen Am Viehweg 102, 
110 A, 112 A  und 114 A, Feldwege F lur 12, 
Nr. 56/3 und 58, Gemarkungsgrenze Mühl­
heim, verlängerter „A lte r  Frankfurter Weg" 
(Straße in Mühlheim).

Karte 15, Abb. 15.

Dieses Landschaftsschutzgebiet m it seinem 
zum Teil noch alten Baumbestand (Eichen) 
grenzt unm itte lbar an die Landschafts- und 
Vogelschutzgebiete der Stadt Mühlheim an. 
Beide ergänzen einander vorte ilhaft.

Ein alter Mainbogen bei Offenbach bestand 
früher aus zwei Läufen. Der eine nahm seinen

Weg m itten durch Mühlheim und ist durch 
Flurnamen „A u f dem Ritzbusch" und „D ie 
Bruchwiesen" gekennzeichnet. Dieser Lauf 
hat früher wahrscheinlich die Bieber aufge­
nommen. Der andere Lauf zweigte etwas un­
terhalb Mühlheims vom heutigen Main ab 
und folgte den „Lachwiesen" und „Klingen- 
wiesen” . Östlich des Werkes Offenbach der 
Farbwerke Höchst w ird das heutige Flußbett 
wieder erreicht.

Rund siebzig verschiedene höhere Pflanzen 
konnten in diesem Landschaftsschutzgebiet 
festgestellt werden.

Quellen: 4, 44.

Abb. 15. Landschaftsschutzgebiet Weinbolds- und Bruchwiesen 
(Foto: Hans-Joachim Schablitzki).

Gemarkung Mühlheim



Umgrenzung: Klingenstraße, Kuhmühlgraben, 
Abhang zum Kuhmühlgraben (zwischen Am 
Wiesengrund 23 und 35), Weg entlang Ge­
markungsgrenze Bürgel/Rumpenheim, Nord­
grenze der Schul- und Sportflächen, Nord­
grenze der Grundstücke Im Eschig 22—36, 
Kuhmühlgraben, Brielsweg, Eduard-Oehler- 
Straße bis Danziger Straße, Nordgrenze der 
Grundstücke Eduard-Oehler-Straße 3—34, 
Nordgrenze des Grundstücks der Firma 
Schramm, Ketteierstraße, Feldwege Flur V, 
Nr. 316/1 und 318, Flur IV , Nr. 323, Rum­
penheim Flur 14, Nr. 245 und das m it Bäu­
men bestandene Flurstück Gemarkung Rum­
penheim, F lur 14, Nr. 17.

Karte 16, Abb. 16

Das Kuhmühltal fo lg t einem alten Mainlauf 
aus der Vorzeit. Es bildet eines der schönsten 
Wiesentäler im Stadtgebiet und ist auch zur 
Querlüftung der Wohngebiete in West-Ost- 
Richtung von größter W ichtigkeit.

Quellen: 37, 44.
Abb. 16. Kuhmiihlgraben. 

(Foto: Hans-Joachim Schablitzki)

Karte 16: Lageplan Kuhmiihlgraben.



Umgrenzung: Rückwärtige Grundstücksgren­
ze der bebauten Grundstücke von Kaiserstra­
ße 91 bis Linsenberg 14, Ostgrenze der A l­
tentagesstätte, Westgrenze des Grundstückes 
des Büsing-Palais, West- und Südgrenze des 
Parkbadgrundstückes, rückwärtige Grund­
stücksgrenzen der Bebauung an der Herrn­
straße, Berliner Straße, Kaiserstraße,

Karte 17, Abb. 17.

Der Büsingpark ist eine historische Parkan­
lage des 18. Jahrhunderts.

Als die Familien Bernard/d'Orville beim Für­
sten Wolfgang Ernst II. um neues Bauland 
ansuchten, wurde unter anderem in dem 
Kaufbrief vom 30. November 1773 festge­
legt, daß das Gelände gegen die Kanalstraße 
(heutige Kaiserstraße) m it zwei Vorgebäuden 
in Form von Pavillons abgeschirmt w ird. Ins­
gesamt wechselten damals drei Morgen Land 
den Besitzer. Die Pläne von Ingenieur Nix 
wurden nicht ausgeführt. Als billige Zw i­
schenlösung entstand die Mauer, die heute 
noch steht.

Der Lustgarten m it dem Bernard/d'Orvill- 
schen Herrensitz ging bei Übernahme des 
Büsing-Palais als Rathaus in städtisches Ei­
gentum über und wurde im Laufe des Jahres 
1935 von einem Herren-Garten zu einer ö f­
fentlichen Grünfläche umgestaltet (Rathaus- 
Park).

Am Parkeingang stehen Hemlock-Tannen 
(Tsuga canadensis), Himalaya-Zedern (Ced- 
rus deodara) und Atlas-Zedern (Cedrus at- 
lantica). Im Rasen steht ein prächtiges 
Exemplar des nordamerikanischen Zürgel­
baumes (Celtis occidentalis), der um 1900 
gepflanzt wurde und in dieser Größe selten 
zu sehen ist. A lle starken Eichen stammen 
wahrscheinlich noch aus der Zeit der ersten 
Anlage des Parkes. Besonders auffällig sind 
die vielen Eiben im Büsing-Park. Der 1963 
von der Städtischen Sparkasse gestiftete 
Baum ist eine Hängebuche (Fagus sylvatica 
var. pendula).

Ausführlich w ird die Parkanlage in der „O f­
fenbacher Baumwelt”  von Hans Scheller be­
schrieben.

Eine gründliche Durchforstung der Parkan­
lage hatte ein Verschwinden sämtlicher 
buschliebender Vogelarten zur Folge.
Quellen: 3, 7, 26, 31, 33.

Abb. 17. Büsing-Park (Foto: Hans-Joachim Schablitzki). 
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Umgrenzung: Frankfurter Straße, Parkstraße, 
Dreieichring.

Karte 18, Abb. 18a, 18b.

Der Dreieichpark ist eine historische Park­
anlage aus dem 19. Jahrhundert.

Die Anlage am Dreieichring ist aus den Län­
dereien der Biebelsmühle hervorgegangen,mit 
der Fürst Carl von Isenburg seinen Minister 
Goldner im Jahre 1807 von Paris aus belieh. 
1859 ging das Gelände in den Besitz der 
Stadt über, die eine Anlage gestalten ließ. 
Im Jahre 1879 fand am Dreieichring eine Ge­
werbeausstellung statt. Dabei wurde die 
Parkanlage entsprechend gestaltet.

Verschiedene Eichenarten sowie zahlreiche 
Nadelgehölze kennzeichnen den Park m it 
seinen Wasserflächen und dem Musikpavillon. 
Bemerkenswert der am Parkrand stehende, 
etwa 100 Jahre alte Geweihbaum (Gymno- 
cladus dioicus). Kurz nach der Jahrhundert­
wende wurden an der Westseite des Weihers 
einigeSumpfzypressen (Taxodiumdistichum) 
gepflanzt. Es sind Bäume, die im Winter ihre 
Nadeln abwerfen.

Ausführlich w ird die Parkanlage in der „O f­
fenbacher Baumwelt" von Hans Scheller be­
schrieben. Anhand eines Planes sind ferner 
vom gleichen A utor in einer anderen Arbeit 
die Gehölze um das Stadtmuseum aufge­
zählt und kurz beschrieben.

Eine gründliche Durchforstung der Parkan­
lage hatteein Verschwinden sämtlicher busch­
liebender Vogelarten zur Folge. Im Dreieich­
park brüten unter anderem Stockente (Anas 
platyrrhynchos) und Teichhuhn (Gallinula 
chloropus). In den 60er Jahren wurde auch 
noch die Nachtigall (Lusinia megarhynchos) 
als Brutvogel angetroffen. Zahlreiche W inter­
gäste können beobachtet werden.

Quellen: 3, 7, 26, 27, 31, 33.



Abb. 18a. Dreieichpark (Foto: Hans-Joachim Schablitzki)

Abb. 18b.
Hessische Landesgewerbe-Ausstellung vom 
3. Juli bis 6. Oktober 1879.

19. Der Vorderwald

Umgrenzung Nord te il: Eberhard-von- Rochow- 
Straße, Dietzenbacher Straße, Vorderwald­
weg, östliche und nördliche Begrenzung der 
Grundstücke an Vorderwald und Eichwald- 
weg, Gravenbruchweg.

Umgrenzung Südteil: Südliche und östliche 
Begrenzung der Grundstücke am Vorderwald­
weg, Dietzenbacher Straße, Eifelweg, östli­
che Begrenzung der Grundstücke Eifel weg 17, 
Eichwaldweg 32 A, Schwarzwaldweg 24, 
östliche und nördliche Begrenzung derGrund- 
stücke Schwarzwaldweg 25, Eichwaldweg 24, 
Sportplatz, östliche Begrenzung der Grund­
stücke Gravenbruchweg 54— 70, südliche und 
östliche Begrenzung der Kleingärten.

Karte 19.

Das ist der Rest des sehr alten, ehemals zu­
sammenhängenden Eichen- und Hainbuchen­
waldes um Offenbach, der sonst nur noch an 
wenigen Stellen vorhanden ist.

— 46 — Quellen: 20, 44.



Karte 19: Lageplan Vorderwald

20. ehemals Wildhofwiesen

unbesetzt.

21. Hartmannsrain (Wiese in der 
Heumache)

Umgrenzung: Südliche Grenze der Kleingar­
tenanlage Heumache, Waldrand, Feldwege 
F lur 16, Nr. 18, 14, 36, Eisenbahn.

Karte 21, Abb. 21.

Hier handelt es sich um das letzte bedeu­
tende Feuchtbiotop im Stadtgebiet von O f­
fenbach. Die Wiese in der Heumache ist der 
einzige Brutplatz der Bekassine (Gallinago 
gallinago) in Stadt und Kreis Offenbach. 
Hohe Staunässe und die mehr extensive Be­
wirtschaftungsweise haben einen Versump­

fungsvorgang eingeleitet, der besonders an 
tieferen Geländestellen deutlich w ird. Eine 
typische Pflanzenwelt der Feuchtgebiete ist 
dort zu finden. Der Hartmannsrain ist auch 
wegen seiner Orchideenvorkommen — alle 
Orchideen stehen unter strengsten Natur­
schutz und sind Arten der „R oten  Liste" — 
bekannt.
Das Gebiet hat leider in letzter Zeit durch 
wiederholte Düngung gelitten. Die Pflanzen­
decke wurde durch Reifenspuren an man­
chen Stellen erheblich geschädigt. Die Ein­
haltung der strengen Schutzbestimmungen 
ist bei diesem Gebiet außerordentlich wichtig. 
Quellen: 7.



Abb. 21. Landschaftsschutzgebiet Hartmannsrain (Foto: Hans-Joachim Schablitzki).

22. Der Lohwald

Umgrenzung: Lämmerspieler Weg, westliche 
und südliche Begrenzung der Kleingartenan­
lage Gassenmeier, verlängerte Kirschenallee,
Ortsverbindungsweg Lohwaldsiedlung-Bieber, 
geplante Südumgehungsstraße nach Mühl­
heim, nördliche Abfahrt zur B 448, west­
liche Abfahrt von B 448, Bahnlinie Offen­
bach—Bieber, Landschaftsschutzgebiet Nr. 8 
Schneckenberg.

Karte 22, Abb. 22.

Die südliche Grenze des Schutzgebietes Loh­
wald ist n icht identisch m it der Feld-Wald- 
Grenze. Es ist damit beabsichtigt, den Wald­
rand zu schützen und für die Spaziergänger 
die Sicht über die Bieberer Gemarkung zu 
erhalten.

Quellen: 20, 44.



Abb. 22. Landschaftsschutzgebiet Lohwald (Foto: Hans-Joachim Schablitzki).

23. — 26. Offenbacher Wald

gliedert sich in:
23. Forst Offenbach
24. Offenbacher Stadtwald
25. Bieberer Wald
26. Wald um den W ildhof

Umgrenzung Forst Offenbach: Waldrand im 
Norden von Autobahn einschließlich der 
Flurstücke Gemarkung Offenbach, Flur 9, 
Nr. 109,110, 111 bis Hunsrückweg, Dietzen- 
bacher Straße, Autobahn, Straße nach 
Dietzenbach (B 459), Straße nach Sprend­
lingen (B46), Straße nach Frankfurt (B 459), 
Gemarkungsgrenze, Landschaftsschutzgebiet 
Nr. 2 Buchrainweiher, ausgenommen die 
Sprendlinger Landstraße und die Autobah­
nen m it ihren Zufahrten.

Umgrenzung Offenbacher Stadtwald: Neu­
salzer Straße, Waldrand im Norden von Neu- 
salzerStraße bis Lohrweg, Landschaftsschutz­
gebiet Nr. 5 Amerikawald, Langener Straße, 
westliche Begrenzung des Grundstücks Lan- 
generStraße 140 (Bieber, F lur 2, Nr. 161/7), 
Waldrand im Osten, Bahnlinie Bieber—Heu­
senstamm, Autobahn, Dietzenbacher Straße, 
außer Straßen nach Heusenstamm und 
Grundstück Gemarkung Offenbach, F lur 18, 
Nr. 3 /2 , 3/3, 3/7.

Umgrenzung Bieberer Wald: Seligenstädter 
Straße, Gemarkungsgrenze, Autobahn, 
Bahnlinie Heusenstamm—Bieber, Land­
schaftsschutzgebiet Nr. 21, Hartmannsrain, 
Waldrand, Heusenstammer Feldschneise, 
Waldhofstraße, östliche und nördliche Be­
grenzung der Grundstücke Seligenstädter 
Straße 153 und 155, außer Bahnlinie B ieber- 
Obertshausen.

Umgrenzung Wald um den W ildhof: A u to ­
bahn, Straße nach Heusenstamm (L 3405), 
Gemarkungsgrenze, Straße nach Dietzenbach 
(L 3001), Gemarkungsgrenze, Straße nach 
Dietzenbach (B 459), Straßen nach Neu- 
Isenburg (L 3 1 1 7 ), Gemarkungsgrenze, F lur­
grenze zwischen F lur 27 und 28.

Karte 2 3 -2 6 , Abb. 2 3 - 26a, 23 -2 6 b .

Die Offenbacher Landschaft gehört zu den 
waldreichen Gebieten Hessens; allerdings ha­
ben in den vergangenen Jahrzehnten infolge 
der Expansion der Stadt erhebliche Abhol­
zungen für neue Baugebiete, Industrie- und 
Gewerbeflächen sowie Straßenbau stattge­
funden. So wurden große Teile des Vorder­
waldes kurz nach dem Zweiten Weltkrieg ge­
rodet, um einer Eigenheimsiedlung (z. T. für 
Heimatvertriebene, z. T. für Beamte der Bi- 
zonenverwaltung) Platz zu machen. Der noch



verbliebene Rest des Vorderwaldes ist als 
Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen.

Erhebliche Waldflächen (32 ha) hat die 1958 
in Betrieb genommene Autobahn Frankfurt— 
Würzburg gekostet. Die Trasse w ird derzeit 
(1979) auf acht Spuren verbreitert. Ferner 
ist die Autobahn Offenbach—Egelsbach zu 
nennen, die durch eines der schönsten Nah­
erholungsgebiete führt und den Buchrain­
weiher „abschneidet".

Der Offenbacher Wald w ird seit mehr als 
300 Jahren forstw irtschaftlich genutzt. Hier­
durch bedingt ist oftmals eine mangelhafte 
Verjüngung m it artenarmen Unterwuchs. Ur­
sprünglich waren unsere Wälder Eichen-Hain- 
buchen-Wälder, zum Teil m it Birken, zum 
Teil m it edlen Laubhölzern gemischt. Die 
verschiedenen Ausbildungsformen (von der 
feuchten bis zur trockenen Variante) können 
heute noch an der Krautschicht erkannt wer­
den. Nur m it H ilfe des Försters sind der Rot­
buche und der Kiefer die Vorherrschaft ge­
lungen.

Abb. 23—26b. Offenbacher Wald 
in Tempelsee 

(Foto: Georg Wittenberger)

Abb. 23—26a. Offenbacher Wald östlich 
der Dietzenbacher Straße 

(Foto: Hans-Joachim Schablitzki)

Teilweise sind im Offenbacher Wald große 
Monokulturen von Nadelholz zu finden. Die 
Aufforstung m it Laubhölzern, die wesentlich 
teurer ist, n im m t jedoch langsam zu. Im Of­
fenbacher Wald konnten bisher 62 Brutvo­
gelarten nachgewiesen werden.

Der Offenbacher Wald hat eine bedeutende 
Funktion für die Naherholung. Leider sind 
an manchen Stellen durch den großzügigen 
Straßenbau Beeinträchtigungen in Kauf zu 
nehmen. Der Wald w irk t ferner als L u ftfilte r 
und Sauerstoffspender im Industrieballungs­
raum Rhein-Main. Durch die Unterschutz­
stellung ist im Süden eine große zusammen­
hängende Fläche entstanden, an die sich die 
übrigen Landschaftsschutzgebiete anhängen, 
bzw. einfügen.



Entwurf: April 1979
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Karte 23—26: Stadtkreis Offenbach.
Gut zu erkennen die zusammenhängenden Waldgebiete im Süden der Stadt.
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Entwurf V e r o r d n u n g

zum Schutz von Naturdenkmalen in der Stadt Offenbach am Main

— Naturdenkmalverordnung —

A ufgrund des § 13 Abs. 1 des § 15 und des § 16 Abs. 1 des Reichsnaturschutzgesetzes (R N a tG )  
vom  26 . Juni 1935  (R G B l. I S. 8 2 1 ) , zu le tz t geändert durch Gesetz vom  4. Septem ber 1974  
(G V B I. I S. 3 6 1 ) in V erb indung m it § 7 Abs. 2 der Vero rdnung zur D urchführung des Reichs­
naturschutzgesetzes vom  3 1 . O k to b er 1972  (G V B I. I S. 3 4 9 ) , in V erb indung m it § 1 des Gesetzes 
über die Zuständ igkeiten  nach dem Reichsnaturschutzgesetz vom  2 5 . O k to b er 1 95 8  (G V B I. I,
S. 159 ) w ird  m it Zustim m ung der höheren N aturschutzbehörde verordnet:

§ 1

(1 ) Die im N atu rdenkm albuch  der S tad t O ffenbach am M ain eingetragenen N atu rdenkm ale  
erhalten m it dem In k ra fttre te n  dieser V ero rdnung den Schutz dieser V erordnung.

(2 ) Ein V erzeichnis der eingetragenen N atu rd en km ale  w ird  als Anlage der Vero rdnung beige­
fügt. D ie V erordnung und das Verzeichnis sind bei dem  M agistrat der S ta d t O ffenbach am 
M ain — untere N aturschutzbehörde — hin terleg t und können während der Dienststunden  
eingesehen w erden. W eitere A usfertigungen befinden sich bei dem Regierungspräsidenten  
in D arm stad t — höhere N aturschutzbehörde — und dem Kreisbeauftragten fü r Naturschutz  
und Landschaftspflege in O ffenbach am M ain.

§ 2
(1 ) Es ist grundsätzlich verboten , an einem  N atu rdenkm al und dessen geschützter Umgebung  

Veränderungen vorzunehm en (§ 16 Abs. 1 Reichsnaturschutzgesetz).

(2 ) Insbesondere ist verboten:
a) außerhalb der für den allgem einen V erkeh r zugelassenen Wege und Plätze m it Fahrzeugen  

aller A r t  zu fahren , diese zu halten, zu parken, zu waschen, zu pflegen oder instandzu­
halten,

b) außerhalb der zugelassenen P lätze zu lagern, zu zelten  oder Bänke aufzustellen,

c) feste oder flüssige A b fä lle  e inzubringen oder A utow racks  abzustellen,

d) M odellsch iffe  einzusetzen oder Feuer anzuzünden und zu un terha lten ,

e) Bild- oder S c h riftta fe ln  (z. B. Reklam eschilder) und P lakate anzubringen oder a u fzu ­
stellen, sow eit sie n icht au f den N atu rschutz hinweisen oder dem  Straßenverkehr dienen,

f) P flanzen, einschließlich der Bäume und Sträucher, zu beschädigen oder zu beseitigen,

g) das Zw eigw erk eines Baumes auszuästen, Zw eige abzubrechen, das W urzelw erk zu ver­
letzen oder das W achstum  auf sonstige Weise stören,

h) außerhalb der dafür ausgewiesenen und gekennzeichneten Wege zu reiten.

§ 3

Ausgenom m en von den V erb o ten  des § 2 bleiben:

1. die ordnungsgemäße Ausübung der land-, forst- und fischereiw irtschaftlichen N utzung,

2. die von der unteren N aturschutzbehörde angeordneten M aßnahm en zur Erhaltung,
Pflege und Gestaltung.



(1 ) D ie untere  N aturschutzbehörde kann in begründeten E inzelfä llen  nach A nhörung der N a tu r­
schutzstelle au f A ntrag  Befreiung von § 2 gewähren und w eitere  Ausnahm en im Sinne des 
§ 3  zulassen, wenn

1. d ie Durchführung der V o rsch rift im E inzelfall

a) zu einer n ich t beabsichtigten H ärte  führen würde und die Abw eichung m it den Belangen 
des Naturschutzes und der Landschaftspflege vereinbar ist
oder

b) zu einer n icht gewollten Beeinträchtigung von N atu r- und Landschaft führen würde  
oder

2. überwiegende Gründe des W ohls der A llgem einheit d ie Befreiung erfo rdern.

(2) D ie Befreiung w ie  die Ausnahm egenehm igung ersetzt n ich t nach anderen V orschriften  
erfo rderliche ö ffen tlich -rech tliche  Genehm igungen, V erle ihungen, Erlaubnisse, Zu stim ­
m ungen u. ä.

§ 5

(1 ) Die E igentüm er und jeder, dem ein R echt an einem  Grundstück zusteht, müssen die no t­
wendigen S chutz- und U nterhaltungsm aßnahm en fü r das N atu rd en km al nach den A n o rd ­
nungen der N aturschutzbehörde dulden (§ 15 Abs. 2 Satz 1 R N a tG ).

(2 ) Die Grundstückseigentüm er oder sonst Berechtigte haben der unteren N aturschutzbehörde  
die an einem  N atu rdenkm al e intretenden M ängel, Schäden oder sonstige B eein trächti­
gungen zu m elden (§ 9 Abs. 1 Satz 2 der Vero rdnung zur Durchführung des R N a tG ).

§ 6
(1 ) Ordnungsw idrig im Sinne des § 21 Abs. 1 Buchst, a) des R N a tG  handelt, w er vorsätzlich  

oder fahrlässig an einem  N atu rdenkm al verbotene M aßnahm en im Sinne des § 2 Abs. 1 
vorn im m t.

(2 ) O rdnungsw idrig im Sinne des § 21 Abs. 2 Buchst, a) des R N a tG  handelt, w er vorsätzlich  
oder fahrlässig, ohne daß dies nach den §§ 3  und 4  zulässig ist

1. außerhalb der für den allgem einen V erkeh r zugelassenen Wege und P lätze m it Fahrzeugen  
aller A rt  fä h rt, diese hä lt, p a rk t, wäscht, p fleg t oder instandsetzt (§ 2 Abs. 2 a ),

2. außerhalb der zugelassenen Wege lagert, ze lte t oder Bänke au fs te llt (§ 2 Abs. 2 b ),

3 . feste oder flüssige A b fä lle  e inbringt oder A utow racks  abstellt (§ 2 Abs. 2c ),

4 . M odellsch iffe  einsetzt oder Feuer anzündet oder u n te rh ä lt (§ 2 Abs. 2 d ),

5. Bild- oder S c h riftta fe ln  (z. B. Reklam eschilder) oder P lakate anbringt oder aufs tellt, soweit 
sie n icht au f den N atu rschutz hinweisen oder dem Straßenverkehr dienen (§ 2 Abs. 2e),

6 . P flanzen, einschließlich der Bäume oder S träucher beschädigt oder beseitigt (§ 2 Abs. 2 f) ,

7. das Zw eigw erk  eines Baum denkm ales ausästet, Zw eige abbrich t, das W u rzelw erk v erletzt 
oder das W achstum  auf sonstige Weise s tört (§ 2 Abs. 2g),

8 . außerhalb der dafür ausgewiesenen und gekennzeichneten Wege re ite t (§ 2 Abs. 2h).

(3 ) Ordnungsw idrig im Sinne des § 15 der V erordnung zur D urchführung des R N a tG  handelt, 
w er vorsätzlich oder fahrlässig

1. der M e ld e p flic h t nach § 5 Abs. n icht nachkom m t,

2 . entgegen § 9 Abs. 4  der D V O  zum  R N a tG  E in trittsgelder ohne Zustim m ung der höheren  
N aturschutzbehörde oder höhere E in trittsgelder als zugelassen erhebt,

3 . entgegen § 11 Abs. 2 D V O  zum  R N atG  den Fund eines bisher unbekannten N aturdenkm als  
nicht unverzüglich anzeigt oder das aufgefundene N atu rd en km al n ich t in unverändertem  
Zustand beläßt.



(4 ) D ie O rdnungsw idrigkeit kann m it e iner Geldbuße bis zu H underttausend Deutsche M ark  
(1 0 0 .0 0 0 ,— D M ) geahndet werden. V erw altungsbehörde im  Sinne des § 36  Abs. 1 Nr. 1 des 
Gesetzes über O rdnungsw idrigkeiten ist die untere N aturschutzbehörde (§ 21 Abs. 4  R N a tG ).

§ 7

Gegenstände, au f die sich eine O rdnungsw idrigkeit nach § 21 des Rechsnaturschutzgesetzes  
beziehen, können eingezogen werden (§ 22  R N a tG ).

§ 8

Die V erordnung zu r Sicherung von N atu rd en km alen  im S tadt- und Landkreis O ffenbach , ver­
ö ffe n tlic h t in der „O ffe n b ac h e r Ze itu ng” vom  14. 6 . 1 94 1 , w ird , soweit sie den Gemarkungs- 
berelch der S ta d t O ffenbach b e tr iff t , aufgehoben.

Die V erordnung t r i t t  am Tage nach ihrer am tlichen Bekanntm achung in der ,,O ffenbach-P ost'' 
in K ra ft.

Der Magistrat der Stadt Offenbach am Main 
als untere Naturschutzbehörde.

Entwurf LSchVO

V e r o r d n u n g  

zum Schutz von Landschaftsteilen in der Stadt Offenbach am Main

— Landschaftsschutzverordnung —

A ufgrund der §§ 5 und 19 des Reichsnaturschutzgesetzes vom  2 5 . Juni 1 935  ( Reichsgesetzbl. I
S. 8 2 1 ) , z u le tz t geändert durch Gesetz vom  4. S eptem ber 1 9 7 4  (G V B I. I S. 3 6 1 )  sowie des 
§ 13 Abs. 1 bis 3 der V erordnung zur D urchführung des Reichsnaturschutzgesetzes vom  
31. O k tob er 1 93 5  (R eichsgesetzblatt I S. 1 2 7 5 ), zu le tz t geändert durch Gesetz vom  3 1 . O ktob er  
1972  (G V B I. I S. 3 4 9 ), in V erb indung m it § 1 des Gesetzes über die Zuständ igkeiten nach dem  
Reichsnaturschutzgesetz vom  25 . O k to b er 1 95 8  (G V B I. I S. 159 ) w ird  m it Zustim m ung der 
höheren N aturschutzbehörde folgendes verordnet:

§ 1

(1 ) Die in § 2 näher bezeichneten Landschaftsteile in der S ta d t O ffenbach am M ain  werden als 
„Landschaftsschutzgebiet O ffenbach am M a in "  dem S chutz des Reichsnaturschutzgesetzes  
unte rstellt.

(2 ) Die Grenzen des Landschaftsschutzgebietes sind in der Landschaftsschutzkarte (Ü bersicht 
über die Landschaftsschutzgebiete und N atu rd en km ale  in O ffenbach am M ain , Stand  
Januar 1 97 8 , M aßstab 1 : 1 5 .0 0 0 ) eingetragen und entsprechend gekennzeichnet.

(3 ) Diese Verordnung und die in Abs. 2 genannte Landschaftsschutzkarte sind beim  Regierungs­
präsidenten in D arm stad t — H öhere N aturschutzbehörde — hinterlegt.

W eitere A usfertigungen dieser U nterlagen befinden sich beim  M agistrat der S ta d t O ffe n ­
bach am M ain — U ntere  N aturschutzbehörde — sowie bei der Hess. Landesanstalt für U m ­
w e lt in Wiesbaden. Sie können bei den genannten S tellen während der D ienststunden e in ­
gesehen werden.



(1 ) Das Landschaftsschutzgebiet besteht aus den folgenden Teilbereichen:

1. L ilip ark

2. B uchrainw eih eru nd  Lindenallee

3. H ainbach (Süd)

4. H ainbach (N o rd )

5. A m erikaw ald

6. und 7. W aldpark

8. Schneckenberg

9. und 10. Bieberbach (Süd und N ord)

11. M a inu fer

12. S chloßpark R um penheim

13. Biebernsee

14. Die Lachwiesen

15. Die Weinbolds- und Bruchwiesen

16. Kuhm ühlgraben

17. Büsing-Park

18. Dreieichpark

19. V orderw ald

20 . ehemals W ildhofw iesen (unbesetzt)

21 . Hartm annsrain

22. Lohw ald

23. Forst O ffenbach

24. O ffenbacher S tadtw ald

25. Bieberer Wald

26. W ald um den W ildh o f

Die genauen E inzelbezeichnungen und K arten der Teilbere iche sind Bestandteil dieser
Verordnung und als Anlage beigefügt.

(2 ) Die angrenzenden Straßen gehören n ich t zum  Landschaftsschutzgebiet.

§ 3

(1 ) In dem Landschaftsschutzgebiet sind Ä nderungen, die die N atu r schädigen, den Naturgenuß  
beeinträchtigen, oder das Landschaftsbild verunstalten , grundsätzlich verboten.

(2 ) M aßnahm en oder Handlungen in dem Landschaftsschutzgebiet, die geeignet sind, eine der 
in Abs. 1 genannten W irkungen hervorzuru fen , bedürfen der vorherigen Genehm igung  
durch die nach § 5 zuständige N aturschutzbehörde.

(3) M aßnahm en oder Handlungen im  Sinne des Abs. (2 ) sind insbesondere

1. Bauliche M aßnahm en aller A rt, auch solche die keiner Bauanzeige bedürfen, einschließ­
lich fliegender Bauten, Verkaufsständen (auch fahrbare) sowie sonstiger gewerblicher 
Anlagen,

2. die Errichtung von Grundstückseinfriedungen,

3. die E rrichtung von Schienen- und Seilbahnen sowie von Fre ile itungen und sonstigen 
Versorgungsanlagen,

4 . die E rrichtung, die Erw eiterung sowie das B etreiben von Lager-, Abstell- und Aus­
stellungsplätzen, Abfallan lagen , M otorsportanlagen und F lugp lätzen , einschließlich  
M odellflugp lätzen ,



5. die Entgegennahm e von Bodenbestandteilen , d ie V ornahm e von Aufschüttungen, 
Abgrabungen, Sprengungen und Bohrungen sowie sonstige Veränderungen der Boden­
gestalt,

6 . das Beschädigen oder Beseitigen von Teichen, Tüm peln , S um pfw iesen und Findlingen,

7. die Errich tung  von Wasserversorgungs- oder Abwasseranlagen, der Gewässerausbau 
sowie wegebauliche Neu- und Ausbaum aßnahm en,

8. das A ufstellen  oder Anbringen von P lakaten , Bild- und S c h riftta fe ln  (z. B. R eklam e­
schildern),

9 . das A ufs tellen  von Ze lten , W ohnwagen oder sonstigen transportab len Anlagen außer­
halb der dafür zugelassenen Plätze,

10. das E inbringen von festen oder flüssigen A b fä llen  und das Abstellen von A utow racks  
außerhalb der dafür zugelassenen Plätze sowie jede sonstige V erunreinigung des Ge­
ländes,

11. das Fahren m it oder das Parken von K raftfahrzeugen aller A r t  außerhalb der für den 
allgem einen K ra ftverkehr zugelassenen Straßen und Plätze,

12. das Waschen oder Pflegen von K raftfahrzeugen ,

13. Lärm en, das die Ruhe der N a tu r w esentlich beein trächtig t,

14. das Lagern, G rillen  oder Feueranzünden oder -un terhalten außerhalb der dafür vorge­
sehenen Plätze,

15. Beschädigung oder Beseitigung von H ecken, lebenden Zäunen , Feldgehölzen oder 
-gebüschen, E inzelbäum en oder Baumgruppen.
Sachgerechte Pflege- und Erhaltungsm aßnahm en bleiben hiervon unberührt.

(4 ) D ie Genehm igung kann un ter Bedingungen und A uflagen, befris tet oder un ter V o rb e h a lt 
des W iderrufs e rte ilt  w erden. Gegenstand der Bedingungen und Auflagen können S icher­
heitsleistungen sein.

(5 ) D ie Genehm igung ist zu versagen, w enn die in Abs. (1 ) genannten W irkungen auch durch  
A uflagen oder Bedingungen n icht verm ieden werden können.

(6 ) D ie Genehm igung ist zu erte ilen , w enn und sow eit d ie geplanten M aßnahm en oder H and­
lungen keine der in Abs. (1 ) genannten W irkungen erw arten lassen oder w enn überwiegende 
Gründe des G em einw ohls dies erfo rdern  und durch Auflagen und Bedingungen sichergestellt 
ist, daß unverzüglich M aßnahm en erhaltender und gestaltender Landschaftspflege durch­
geführt w erden, so daß bei Beendigung der M aßnahm e keine erheblichen B eein trächti­
gungen Zurückbleiben.

§ 4

U nberührt von den V orschriften  dieser V erordnung bleiben:

1. die land- und fo rs tw irtsch aftliche  N utzung  von G rundstücken,

2 . die Ausübung der Jagd und Fischerei,

3. die Errich tung von W ildfü tterungen und gegendüblichen H ochsitzen im W ald sowie in der 
freien Landschaft, soweit sie d o rt, durch vorhandenen Bewuchs abgeschirm t, keinerlei 
Störung des Landschaftsbildes verursachen,

4 . die Errich tung  von G rundstückseinfriedungen, die land-, forst- und jagdw irtschaftlichen  
Zw ecken dienen, einschließlich o ffener W eidezäune m it H o lzp fosten  bis 1 ,5 0  m H öhe und 
forstüblicher K u ltu rzäun e  und G atter,

5. der zum  Z e itp u n k t der U nterschutzstellung sich bereits im Betrieb befindende A bbau von 
Lagerstätten, einschließlich der planm äßig voranschreitenden Vergrößerung vorhandner 
A ufschüttungen und Abgrabungen sowie der W iederauffü llung abgegrabener Flächen auf 
den bereits durch V ertrag oder G rundabtretungsanspruch für die betrieb liche N utzung  
gesicherten Grundstücken,

6. der land- und fors tw irtschaftliche  Wegebau,



7. Dränung landw irtschaftlicher N u tzflächen ,

8. das A ufstellen  oder A nbringen von P lakaten, Bild- oder S c h riftta fe ln , d ie dem  S traßen­
verkehr oder der Bezeichnung des Gebietes dienen,

9. das vorübergehende A ufstellen  von Personalunterkunfts- oder Gerätew agen, sow eit sie be­
trieb lichen  Zw ecken der Land- und Forstw irtschaft oder des Straßenbaues dienen,

10. das Fahren m it oder das Parken von K raftfahrzeugen aller A r t  des land- und fo rs tw irt­
schaftlichen sowie des Anliegerverkehrs.

§ 5

(1 ) Für die E rteilung der nach § 3  Abs. (2 ) erfo rderlichen  Genehm igungen sind die Unteren  
N aturschutzbehörden zuständig.

(2 ) S ow eit M aßnahm en und H andlungen im Sinne des § 3 Abs. (2 ) den Zuständigkeitsbereich  
m ehrerer U n te re r N aturschutzbehörden berühren, ist d ie H öhere N aturschutzbehörde zu­
ständig.

(3) D ie Zuständ igke it der Höheren N aturschutzbehörde für die E rteilung von Genehm igungen 
nach § 3 Abs. (2 ) besteht darüberhinaus auch bei fo lgenden M aßnahm en und Handlungen  
im  Sinne des § 3 Abs. (2 );

1. Fischteiche und Nebenanlagen (z. B. Fischereihütten),
2 . Aussiedlerhöfe,
3 . überörtliche Energieversorgungsanlagen und Freile itungen,
4 . Schienen- und Seilbahnen,
5. F lugp lätze, Neu- und Ausbau k lassifizierter Straßen und sonstige Verkehrsanlagen,
6. Bachregulierungen und Gewässerausbau,
7 . Stauseen und Hochwasserrückhaltebecken,
8 . Errichtung von Wasserversorgungs- und Entsorgungsanlagen,
9. Abfallbeseitigung,

10. Bergbau, Steinbrüche, Kies- und Sandabbau,
11. Vorhaben der Landesverteidigung,
12. Tiergehege, W ildparks und W ildschutzgebiete.

§ 6

(1 ) O rdnungsw idrig im Sinne des § 21 Abs. 3 Buchstabe c des Reichsnaturschutzgesetzes han­
de lt, w er unbeschadet der in § 4  getroffenen Regelung vorsätzlich oder fahrlässig ohne die  
erfo rderliche Genehm igung

1. Baum aßnahm en im Sinne des § 3 Abs. 1 N r. 1 durchführt,
2 . Grundstückseinfriedungen e rrich te t (§ 3  Abs. 2 N r. 2 ),
3 . Schienen- oder Seilbahnen, Freile itungen oder sonstige Versorgungsanlagen errich te t 

(§ 3 Abs. 3 Nr. 3 ),
4 . Anlagen der in § 3  Abs. 3 N r. 4  bezeichneten A rt  e rrich te t, e rw e ite rt oder be tre ib t,
5. die Bodengestalt im Sinne des § 3  Abs. 3 N r. 5 bee in fluß t,
6. Teiche, Tüm pel, Sum pfw iesen oder F indlinge beschädigt oder beseitigt 

(§ 3 Abs. 3  N r. 6 ),
7 . w asserw irtschaftliche öder wegebauliche M aßnahm en im Sinne des § 3 Abs. 3 N r. 7 

vo rn im m t,
8. Plakate, Bild- oder S ch riftta fe ln  aufs te llt oder anbringt (§ 3  Abs. 3  Nr. 8 ),
9 . Z e lte , W ohnwagen oder sonstige transportable Anlagen au fs te llt (§ 3 Abs. 3  Nr. 9 ),

10. A b fä lle  e inbringt, A utow racks abstellt oder das Geländesonst verunrein igt 
(§ 3 Abs. 3 N r. 10 ),

11. K raftfahrzeuge in der in § 3  Abs. 3  N r. 11 bezeichneten Weise benu tzt,
12. K raftfahrzeuge wäscht oder p fleg t (§ 3  Abs. 3 N r. 12 ),



13. Lärm  verursacht, der die Ruhe der N a tu r  wesentlich bee in trächtig t (§ 3  Abs. 3  Nr. 13 ),
14. außerhalb der dafür vorgesehenen Plätze lagert, g rillt oder Feueranzündet oder un ter­

hält,
15. Beschädigungen oder Beseitigungen von Hecken, lebenden Zäunen, Feldgehölzen oder 

-gebüschen, E inzelbäum en oder Baum gruppen v o rn im m t (§ 3  Abs. 3 N r. 14) und
16. der M e ld e p flic h t nach § 6  n icht oder n ich t rechtzeitig  nachkom m t.

(2) Die O rdnungsw idrigkeit kann m it einer Geldbuße bis zu einhunderttausend Deutsche M ark  
geahndet werden. V erw altungsbehörde im Sinne des § 3 6  Abs. 1 N r. 1 des Gesetzes über 
O rdnungsw idrigkeiten ist die U ntere  N aturschutzbehörde (§ 21 Abs. 4  R eichsnaturschutz­
gesetz).

(3 ) Gegenstände, auf die sich eine O rdnungsw idrigkeit nach § 21 Reichsnaturschutzgesetz 
bezieht, können eingezogen werden (§ 22  Reichsnaturschutzgesetz).

§ 7

Die Eigentüm er oder Nutzungsberechtigten sind verp flich te t, Schäden oder Mängel an Land ­
schaftsteilen der zuständigen N aturschutzbehörde unverzüglich zu m elden.

§ 8

(1 ) Die zuständige N aturschutzbehörde kann die völlige oder teilw eise Beseitigung des bei In ­
k ra fttre te n  dieser V erordnung bereits vorhandenen V erunstaltungen der Landschaft verlan­
gen, w enn dies den B etro ffenen  zuzu m u ten  und ohne größere A ufw endungen m öglich ist; 
behörd lich  genehm igte Anlagen werden hierdurch n ich t berührt.

(2 ) W erden in geschützten Landschaftsteilen M aßnahm en durchgeführt, d ie im W iderspruch  
zu den V orschriften  dieser V erordnung bzw . zu erteilenden Zustim m ungen oder B efre iun­
gen (einschl. Bedingungen und A uflagen) stehen, so kann die zuständige N atu rschutz­
behörde auf Kosten des B etroffenen die te ilw eise oder völlige W iederherstellung des früheren  
Zustandes verlangen.

§ 9

Diese V erordnung t r i t t  am Tage nach ihrer am tlichen Bekanntm achung in der „O ffenb ach  Post” 
in K ra ft.

G leichzeitig  w ird  die A nordnung zum  Schutz von Landschaftsteilen im  Stadtkre is  O ffenbach  
am M ain vom  16. M ärz 1 94 9 , bekanntgem acht in der „O ffenb ach  Post” vom  13. Juli 1 95 0 , 
aufgehoben.


